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Der Roman befindet sich im Zweiten Blatt .

Hlle mit Bebel !
g Karlsruhe , 13. Jan .

Wir haben bereits von der vernichtenden Nieder¬
lage berichtet , die die Regierung bei der letzten und
erd giftigen Auseinandersetzung über Königsbergerlitten hat. Was sich aber am Donnerstag in der
Budgetkommission des Reichstags abspielte, Über¬
tritt weitaus die Vorgänge in: Plenum . Die
bürgerlichen Parteivertreter sahen sich dort aus
sachlichen Gründen genötigt . unter Führungder Sozialdemokratie Stellung gegen den
Reichskanzler zu nehmen, dessen Art, den Reichstag
zu behandeln auch von einem Bedientenparlamente
nicht mehr ertragen werden kann .

Als sich während der ausgedehnten Parlaments¬
ferien die Ausgaben für Südwestafrika häuften und
ersichtlich wurde , daß längst nicht bewilligte Gelder
verausgabt würden, da verlangte die sozialdemo¬
kratische Presie, das; die Verfassung gewahrt und
der Reichstag einberufen werde ; da erinnerte die
sozialdemokri tische Presse an die Vorgänge im
Herbste 1900, wie damals anläßlich der Jndeuini -
täsiäfarderung fiir unbewilligte chinesische Kricgs -
ausgaben der neue Reichskanzler Graf B ü l o w
das feierliche Versprechen ablegte, dergleichen sollenie wieder passieren .

_ _ Unö — es passierte auch nicht wieder ! Tie
lästige Entschu .digungsformel, die der Kanzler da-
wttls ftammeile, glaubt man längst nicht medr

„ nötig zu haben. Man gibt Geld aus . so viel manwill, und der Reichstag hat iin Vorhinein wie im
Nachhinein, für Vergangenheit, Gegenwart und Zu¬
kunft alles das . zu „ bewilligen"

, was ausgegebenwird.
In der DonnerStagsitzung der Budgetkommission

sprachen sich beide Referenten über die südwest
afrikanischen Nachtragsetats , Prinz Arenbergvom Zentrum und Herr P a a s ch e von den Ratio -
nalliberalen , dahin aus . datz es fiir die ReichSre -
giemng notwendig sei. Indemnität für die Mehr -

[ ausgaben nachzusuchen . Tie Ai t .vort des Kolonial-' ■ direitors Stübel , er sei nicht ermächtigt ,zu der Frage der Indemnität Stellung zu nehmen,
schlug dem Fasse den Boden aus . Die Redner
samt icher Parteien , die Konservativen nicht aus »
geschlossen , erklärten , datz die verfassungs¬
mäßigen Rechte des Reichstags ver -
letzt worden feien . Zentrunisleute und Freisinnige

^warfen der Regierung vor, datz sie dem Reichstage
-̂ en wirtliche » Stand der Dinge verschwiegen habe.
Auf den schüchternen Einwand des Schatzsekretärsv . S t e n g e l , es habe sich nun einmal nicht an¬ders machen lassen , antwortete Herr Spahn vom
Zentrum , während des deutsch -französischen Kriegeshabe man Mittel und Wege gefunden , um die
Etatsrechte des Reichstags unangetastet zu lassen .
Gleiches wäre wohl auch diesmal möglich ge¬wesen.

Die allgemeine und einhellige Verurteilung der
Regierung verdichtete sich zu zwei Anträgen . Ge-
nosse Bebel beantragte , daß über die Nachtrags-
etate nicht weiter beraten werden solle, so langekeine Jndemnitätsvorlage eingegangen sei. Dieser
Anttag , gegen den der Vorsitzende formalrechtticheBedenken geltend machte , wurde überraschender¬
weise von nationalliberaler Seite eher verschärftals gemildert. Paasche — man denke, der sanft¬
strebende Herr Paasche I — beantragte nämlich die
Ablehnung der Regierungsvorlagen und gleich¬
zeitig eine Aufforderung an den Reichskanzler .Indemnität nachzusuchen. Schließlich wurde die
Beratung auf Freitag vertagt , bevor eS noch zueiner Abstimmung gekommen war.

Graf Bülow wird also als friedliebender Mann ,der keinen Konflikt will, den parlamentaris Yen
Ministerpräsident spielen und an Stelle einfacher
Nachtragsetats eine Jndemnitätsvorlage einbringen
müssen . Es ist daher am Platze, den Begriff der
Indemnität zu erörtern . Das Wort stammt ausdem Lateinischen und bedeutet so viel wie Straf
losigkeit ; in den Parlamcnlsgebrauch des Kontinents
aber ist es aus dem Englischen herübergenommen.Eine „indemnity- bill" bringt die englische Regierungallemal dann ein . wenn sie, durch wirklichen Not-
stand gezwungen, irgend eine Verfügung erließ , zuderen Erlaß sie keine verfassungsmäßige Berech¬
tigung besaß . Die Indemnität ist also ein Aus-
fluß des Prinzips der Ministerverantwortlichkeit,die im demschen Reiche nicht besteht . Die Ver¬
weigerung der Indemnität bedeutet daher in
parlamentarisch regierten Staaten das Vorsttidiuin
zur Einteilung eines Strafverfahrens gegendie schuldigen Minister.

Daraus geht weiter hervor, daß in jedem
parlamentarisch regierten Staate eine Regierung,die sich in der Lage der deutschen befände, sofortihre Entlassung zu nehmen gezwungen wäre . Das
Parlament würde — wenn es nicht vorzöge , die
Minister für widerrechtlich verausgabte Surmucn
haftbar zu machen — die verausgabten Gelder
zwar einer neuen unschuldigen , niemals aber deralten , schuldigen bewilligen.

Daß die bürgerlichen Parteien bereit sind, den
gegenwärtigen Stand der Dinge zu einem kräftigenVorstoß zur Erweiterung und Festi¬
gung der Reichstagsrechte auSzunützen .kann aus schon oft erörterten Gründen nicht ange-
nommen werden. Wenn sich am Donnerstagin der Bndgetkommission das Seltsame heraus -
stellte , daß Me mtt Bebel aeaen die Reaieruno

gingen, so werden die bürgerlichen Parteien bald
wieder alle mtt der Regierung gegen Bebel gehen .
Tenn ihnen handelt es sich nicht, wie den Sozial -
demokraten, wirklich um den Schutz der Parlaments -
rechte , sondern bloß um die Erfüllung einer an und
fiir sich belanglosen und in der Reichsverfassung gar
nicht recht begründeten Formalität . Hätte die Re-
gjerung Respekt vor dem Reichstag, so hätte fie 1 )
ihn rechtzeitig einberufen, 2) wenn ihr daS nicht
möglich schien, aus eigenem Antrieb Indemnität
nachsuchen müssen . Und hätte der Reichstag Sichtung
für sich selber , dann hätte er nach Eintritt des2. Falles
der Regierung die Indemnität verweigern und ihren
Sttirz herbeifiihren müssen . Die deutschen bürger¬
lichen Parlamentsspieler kommen sich aber schon
als Helden vor, wenn sie den Kanzler veranlassen,
ihnen zu sagen : „Ich bitte um Verzeihung ! Es
wird nicht wiedergeschehen l" (nämlich nicht zum
nächstenmal.)

Der Tag , an dem alle mit Bebel gingen, ist
darum nichts weniger als ein Ehrentag für die
bürgerlichen Parteien . Sie hätten es verhindern
können , daß cs so weit kommt , sie haben's aber
nicht getan I Sie könnten jetzt verhindern, daß
es noch einmal passiert, aber sie werden's wieder
nicht tun ! Wertvoll und denkwürdig ist dieser
Tag vereinten Widerstandes gegen die Willkür des
Zickzackkurses nur durch die scharfe Beleuchtung, in
die er daS gegenwärtige, alles Recht verachtende
Regierungssystem gerückt hat . Im übrigen bleibt's
beim al en l

politische Geberficbt .
Eine neue Flottenvorlage in Sicht .

Aus Kiel wird der „ Leipz . Volksztg . " ge¬
schrieben : EinflußreicheKräfte sind an der Arbeit,um für eine gewaltige FlotteuvermeHrung Stim -
niung zu machen . Der Einfluß dieser geheimen
Flotlenakteure scheint sogar,größer zu sein, als all¬
gemein angenommen wiiKff Dafür spricht folgende
Meldung des Hamburger Frcmdenblattes aus Wil¬
helmshaven . Dasselbe schreibt : „Einem in Wil¬
helmshaven mit großer Besfimmtheit aufiretenden
Gerücht zufolge soll ein Befehl herausgekommen
sein , der eine ganz bedeutende Erweiterung der
kaiserlichen Werft vorsieht . Tie kaiserlicke Werft
Wilhelmshaven , die jetzt einen festen Arbciterstand
von zirka 8000 Arbeitern vorgesehen hat, soll in
kürzester Zeit auf cinen solchen von etwa 14 000
gebracht werden. Der Grund dieser ganz bedeu¬
tenden Vergrößerung und Erweiterung soll dem
Gerücht zufolge darin zu suchen sein, daß unsere

roßen Privat w ersten aus Jahreinaus mit dem Bau russischerKriegs -
schiffe derart überhäuft seien , daß für
unseren eigenen Bedarf nur die staatlichen Werftenin Frage kärnen . Aehnliche Vergrößerungen der
staatlichen Werften in Kiel und Danzig sollen eben¬
falls bevorstehen. Für die Unzulänglichkeit des
jetzigen Betriebs auf der kaiserlichen Werst in Wil¬
helmshaven dürfte wohl u. a . auch schon der Um¬
stand sprechen, daß augenblicklich, um mit besonderer
Schnelligkeit die Reparaturen unserer Kriegsschiffe
ausführen zu können , seit acht Tagen vor Weih¬
nachten in Tag - und Nachtschicht gearbeitet wird.
Diese Doppelschichten sollen , wie verlautet , bis in
den März dieses Jahres hineingehen, weil, in An -
bettacht der augenblicklichen polirischen Lage, der
Befehl ergangen sei , an einem jeden Kriegsschiffnur soviel Reparaturarbeit vorzwiehmen. daß es
ttotzdem in jeder Stunde ausfahrbereit sei .

"
Durch diese Nachricht wird nur bestättgt, daßin Deutschland, allen Ncutralitütspflichten zum Trotz ,große Aufttäge an russischen Kriegsschiffen ange-

nommen und eventuell schon in Angriff genommen
sind . Die Liebe der deutschen Kapitalistenklasse für
den Russenkurs ist erklärlich , wenn man erfährt ,
daß die russischen Aufträge so groß sind, daß die
deutsche Marineverwaltung ihren löblichen Vorsatz.
Kriegsschiffe Neubauten möglichst nur auf Privat -
wersten, aus den Staatswerftcn dagegen nur die
Reparaturen vornehmen zu lassen , nicht mehr durch¬
führen kann.

Auf der Werft in Wilhrlmshaven werden augen¬
blicklich 8000, in Kiel 6000 und in Danzig gut3000 Arbeiter beschäftigt sein. Die Werften sollen
jetzt vergrößert werden. Wer den Befehl dazu in
Wtthelmshaven gegeben hat . wissen wir nicht. Nachder Verfassung müssen znnächst die Mittel durchden Reichstag bewilligt werden. Doch im „ kon -
stilutionellen" Deutschland ist es nichts Neues, daß
Dinge schon fix und fertig sind, ehe der Reichstagdie Kosten bewilligt hat. Die Werft in Kiel wird
augenblicklich erweitert. Auch hier wußte man
längst von der Vergrößerung . Es waren schon
manche Vorarbeiten getroffen, ehe der Reichstag
die etatsmäßigen Mittel bewilligt hatte. Bekannt-
sich ist dem Erweiterungsbau der kaiserlichen Werft
ist Kiel die ganze Ellerbecker Fischcrkolonie zumOpfer gefallen. Ter Ellerbecker Sttand wurde
enteignet, die Häuser der Fischer niedergerissen und
die Fischer selbst an anderer Stelle der Föhrdewieder angesiedelt.

Daß lediglich der Jndienstellung und derRepa -
raturarbeiten wegen, ja selbst wenn man annimmt ,daß die nach dem Flottengesctz notwendigen Ersatz-
bauten der Flotte wegen der Ueberyäufuug der Pri¬vat» ersten mtt russischen Aufträgen auf den Staats -
werflen hergestellt werden nrüjjen, eine so gewaltige
Erweiterung der staatlichen Werften notwendigwäre , ist ausgeschlossen . Die Folgerung ist nur
die : Eine g roste» alle vorhergehenden in den
Schatten stellende Flottcnvorlage ist in Sicht .Die russischen Auf .räge werden nicht in alle Ewig-
keit dauern . Sowie aber auf den Privatwerstenwieder etwas Luft ist. wird die deutsche Marine -
Verwaltung nach alter Tradition die Neubauten
wieder auf Privatwerfteu Herstellen lassen. Man

kann sich die Flotte der nächsten Zukunst daher so
groß vorstellen, daß die stattlichen Werften selbst
nach ihrer bedeutenden Erweiterung lediglich für
Indienststellungen und Reparaturen nicht zu groß
sind.

Hus Baden .
* Larrdtags-Kandidate «. Der Mannheimer

„Volksstimme" zufolge sind folgende sozialistische
Kandidaturen für die Landtagswahlen bereits
öffentlich proklamiert : Malermeister K r o h n -
Konstanz im 1 .» 2 . , 3 ., 4 . und 5. Kreis, Müller -
Pforzheim im 46. Kreis (Durlach-Etllingcn ) , Reichs¬
tagsabgeordneter Ennl Eichhorn in Pforzheim-
Land (49 .), K u r tz - Grötzingen in Durlach-Bruchsal
(50), P f e i f f l e - Mannheim in Heidelberg-Land
(55) und in Mosbach (70.), Stemhauer Ignaz
Kraft - Mannheim in Heidelberg-Eberbach (68 .)
und Karl Spieler in Eberbach -Buchen (69 .).

Ueber die bürgerlichen Wahlkandidaten in
den verschiedenen Teilen des Landes verlautet noch
nicht viel besttmmtes. Die nationalliberalen Größen
dürften voraussichtlich alle wieder auf dem Kampf¬
platz erscheinen ; doch soll an Stelle des Herrn
Kirsner , des bisherigen Vcrtteters von Donau -
eschingcn-Villingen , der vermutlich als Vertreter
der Kreisverwaltung für die Erste Kanimer vor¬
geschlagen wird , das Mitglied des Oberschulrates
Rebmann treten . Von den Demokraten
kehrt Muser nicht mehr wieder, dagegen sind
Venedey , Heimburger und Hofmannin ihren angestammten Bezirken bereits wieder
nominiert . Besonderes Interesse verdient die da
und dort auftauchende Nachricht , die „vereinigten
Liberalen " wollten versuchen , den durch die Sozial -
dcniokratte stark gefährdeten Sitz Vortischs in
Lörrach - Stadt durch die Kandidattrr des
Herrn Oberlandesgerichtspräsidenten v . Neubronn
der bürgerlichen Linken zu erhalten . Ebenso ver¬
lautet , als Nachfolger Musers in der Bewerbung
um das Mandat zu O f f e n b u r g dem von
schwarzer Seite Gefahr droht, sei vom liberalen
Block Herr Oberbetriebsinspektor B e ch t in . Frei¬
burg in Aussicht genommen. Da Herr Becht sichin Offenburg . wo er lange Jahre dienstlich an¬
sässig war , großer Beliebtheit erfreut und ins¬
besondere unter den zahlreichen Eisenbahnern, die
bei der Wahl den Ansschlag geben , viel Sympathien
besitzt , wäre seine Kandidatur ein geschickter Schach¬
zug der bürgerlichen Linken .

In Karlsruhe werden von national -
liberaler Seite voraussichtlich der bisherige
Abg . Dr . Binz und der Führer der Jungliberalen .
Landgerichtsrat S ch e e r e r , kandidieren. Die
Freisinnigen beabsichtigen den bisherigen
Abg . F r ü b a u f wieder auf den Schild zu heben .
Dazu kommt' als Vierter in dem liberalen Bunde
eil Demokrat . Wer dieser sein wird, darüber
ist noch nichts bekannt geworden. In Durlach
soll ebenfalls ein Demottat als Kandidat der
liberalen Parteien ausgestellt werden ; desgleichenin dem Bezirk Durlach - Bruchsal und Karls¬
ruhe - Ettlingen .

Deutfcbes Reich .
* Z «r Hüsscner-Affäre äußert sich der Ge¬

währsmann der sozialdemottattschen Presse , nach¬
dem die Echtheit der Darstellung des Sachverhalts
mit dem fidelen Gefängnis von der Festungs-
Kommandanttir bestritten , in der „ Franks. Volks -
sttmme" folgendermaßen :

An dem fidelen Abend , an dem Hüflener und
seine Mitgefangenen die Leiden ihrer schweren Hastim Bilde verewigten , sind mehrere Aufnahmen
gemacht worden , mtt verschiedenem Hintergründeund in verschiedener Gruppierung . Uns selber sürd
mehrere dieser Aufnahmen bekannt ; man weiß ja .
daß Amateure eS bei ihren Knipsiibungen nicht bei
einer Aufnahme bewenden lassen , sondern die eine
noch „schöner " als die andere herauszubringen ver¬
suchen. Wir zweifeln nicht , daß die Komman¬
dantur im Besitze eines „Originals " mit harinloserec
Situation , namentlich ohne die Weinflaschen , ist.
Aber es gibt ein Original , das so unanfechlbar
wie möglich . ist, das keine Radierungen , keine Um-
und Einzeichnungen enthält , und von diesen! Ori-
ginal ist das von uns veröffentlichte Bild eine ge¬naue Wiedergabe. Allerdings : einige unwesent¬
liche Abweichungen vom Original enthält unsere
zeichnerische Reproduktion . Das Bild ist an der
linken Seite beschnitten , dadurch fällt eine im Ori¬
ginal zudem undeutliche Figur weg ; das Bild an
der Wand ist zu sehr in die Mitte gerückt , der
Vorhang im Hintergründe ist undeullich wieder-
gegeben und hat das Aussehen einer Tapete er¬
halten . Wetter steht im Original auf dem Blumen¬
ständer noch eine Zigarrenkiste , die in unserem
Bilde fehlt, und endlich haben wir 15 Weinflaschen
wiedergegcben , während auf dem Vorbilde —
16 vorhanden sind . Das ist die „ Fälschung "

, deren
wir uns schuldig gemacht haben ! Nun soll die
Kommandantur klagen !

Bon der Kanzel herab gelogen . Den katho¬
lischen Blättern , die bis zum letzten Augenblick den
sauberen, „ ehcirrenden " Pfarrer Lissek in Schutz
nahmen, wird allmählich Angst und Bange ob
ihres Schützlings. Wütend schreibt das Neisser
Zenttumsorgan :

„In Sachen de» Skandals von Gr .-Chelm ist zu
vermerken, daß der suspendierte Pfarrer Lissek d i e
gesamte katholisch « Presse .West - und Süd¬
deutschlands durch die ihm eigene Dreistigkeit bös
„hineingelegt " hat . Al» die traurigen Ge¬
schichten in Gr .-Chelm ruchbar wurden, erklärte
Herr Lissek von der Kanzel herunter , er werde
jeden, der die Geschichteniveiter erzähle, verklagen .
In der „Liberschlesischen Volwsi ." erließ er eine Be¬

kanntmachung, daß er wegen der zum größten Teil
unrichtigen, un übrige » tendenziös entsieüren Behaup¬
tungen de» „ Obettchl . Tagblatts " in Kattowitz Stra ; -
antrag bei der Staatsanwaltschaft in Bcuthen gestellt
habe. Diese Erklärungen sind von zahllosen Blättern
übernommen. Inzwischen ist der „hinkende Bote " in
Gestalt der schleunigen Suspension uachgekcimneu
und das andere kann mau sich ja denken."

Bis vor wenigen Tagen tvar aber die Skandal -
affäie noch eine — sozialdemokratische Verleum¬
dung und das Pfäsflein ein verführter unschulds¬
voller Sittenbold .

* Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahl¬
kreis Calbe » Aschersleben erhielten nach
dem endgilttgen Resultat A l b r e ch t i Soziald .)
19007 Stimmen . Placke (natl .) 11788 und
R a h a r d (B . d . L .) 6150 Stimmen . Es findet
also Stichwahl zwischen Albrecht urid Placke
statt.

Ausland .
Italien .

Der Prozeß wegen des Konfliktes von Sestrl
Ponente , Nach lOtägiger Dauer hat der Prozeß
seinen Abschluß gefunden, der sich an den Konflikt
zwischen Arbeitern und Polizei vom 15 . September
1904 anschloß. Dieser Konflikt von Sestri
Ponente , der für Ligurien das Signal zmn
Generalstreik gab , war bei einer Protest - Ver¬
sammlung wegen des Blutbades von

. Buggerru
entstanden. Der Redner , Genosse P e t r i n i , hotte
sich heftig gegen die Regierung gewendet , der über¬
wachende Polizist entzog ihm darauf das Wort und
versuchte, ihn von der Nednerwibühne zu ziehen.
Dem brutalen Vorgehen der Polizei widersebten
sich die anwesenden Genossen. Die Poliz sie»
machten von den Waffen Gebrauch und verwnndeien
11 Personen. Auch ein Polizist wurde durch einen
Messerstich verwundet.

Seit September saßen 17 Personen in Nnier-
suchimgshaft . Genosse Pettini war flüchtig . DaS
Gericht erkannte ans 19 Monate Gefängnis ftir
Dr . Petrini wegen Aufreizung zur Gewalttat , auf
2 Jahre 9 Monate für Pietto Moriani — der Ur¬
heber des Messexstiches sein soll —, auf 10 Monate
für Alftedo Negro ; fünf Angeklagte wurden frei-
gesprochen, die übrigen erhieuen geringe , durch die
Untersuchungshaft längst verbüßte Sttafen . Die
drei schweren Verurteilungen erscheinen bu ch das
Ergebnis der Verhandlungeu in keiner Weise ge-
rechtferftgt .

Hub der Partei.
Eine Erklärung der Berliner Parteiinstanzen .

In Nr . 298 der „Leipz . Bolkszeitung " voni 23 . Dez .
1904 ist unter der Aufschrift : „Eine Abwehr " ein Ar¬
tikel , unterzeichnet st . M „ d . i . Franz Mehring , erschienen,
der sich gegen Aeußerungen des „VorwättS " über eine»
für unsere Parteipresse angemessenen Ton der Poleinik
richtet . Die Redaktion de» „Vorwärts " hat mit Recht
Abstand genommen, in eine Erwiderung auf die Beschul¬
digungen einzutretcn, die Genosse Mehring gegen sie er¬
hoben hat, sie hat im Jntereffe der Partei geschwie.en
und die Angelegenheit den Unterzeichneten beiden Körper¬
schaften überlassen, welche durch das Organisanonsstatut
der Pattei zur Aufsicht über da » Zentralorgan bestellt
find. Auch ohne den Wunsch der Redaltion deS „ Vor-
tvärtS" standen die Unterzeichneten un Begriff , sich mit
dem Artikel Mehrings zu beschäftigen .

Bon den Anschuldigungen, die Mehring gegen die
Redaktion deS „VorivärtS " erhebt , seien nur die schioersten
in Erinnerung gebracht. Der „ Borwätts " soll „ wissent¬
lich unwahr " über vorhergehende Auseinandersetzungen in
der Patteipresse berichtet haben . Er soll durch seine
Meinungsäußerung über den Ton der Parteipresie „eine
Tat begangen haben ", die sich würdig neben die Tat
stellt, die der Minister „Hammersteir an Janina Berson "
vollbracht hat ; dies sei eine Tat , die durch das Dichter¬
wort gekennzeichnet wird : „ Seht hier daS Trauerspiel
der kalten Bosheit ". Der „Vorwärts " soll ein Blatt
sein , „das ttotz seiner ungeheueren Mittel und seines
weiten Verbreitungsbezirkes ziffernmäßig nicht einmal s»
viel propagandistische Werbekraft zu entfalten vermag ,wie die meisten mittleren und selbst kleinen Patteiblätker
trog ihrer winzigen Mittel entfalten " . Der „Vorwärts "
soll „ durch seine blöden Sensationen ä t» Krupp und
Kaiseriniel die Partei aufs äußerste bloßgestellt " haben.
Der „ VorwättS " sei ein B alt , „daS statt seiner Bestim¬
mung gemäß das prinzipienfeste Rückgrat der Pattci zu
sein , in jeder prinzipiellen Frage hin und her schwankt
und für die potitiiche und wissenschaftliche Entwickelung
der Pattei längst zum ruüimentäreu Organ ge¬
worden ist ".

Wir hiben keinen Anlaß , die Redaktion de » „ Vor¬
wärts " gegen Anschuldigungen zu verteidigen , deren Ge¬
hässigkeit für die Parreigenossen ohne weiteres ersicht¬
lich ist .

Nur die Behauptung , der „Vorwärts " sei ein Blatt ,
„das statt seiner Bestimmung gemäß daS prinzipienfeste
Rückgrat der Partei zu sein , in jeder prinzipiellen Frage
bin- und herschwankt und für die politische und wissen¬
schaftliche Entivicklung der Partei längst znm rudimen«
tären Organ geivorden ist ", nötigt unS zu einer Be¬
merkung. Wenn diese Behauptung der Wahrheit ent¬
spräche , so würden den Patteivorstand und die Preß -
kommission mit Recht die schwersten Borwürfe _treffen,
denn es wäre eine Pflichtvergeffenheit der schlimmsicii
Art, eine solche Redaktion an dem ihrer Aufsicht unter¬
stellten Zrntralorgan der Partei zu dulden . Es ist all¬
gemein bekannt, daß über die Halttmg und Stellung¬
nahme deS „Vorwärts " in einigen Fragen der Partei -
taktik MeinungSw 'ttLiedenheiien zwischen uns und der
Rcda 'tivn bestanden haben und daß Mitglieder der Unter¬
zeichneten Körperschaften ihre abweichenden Ansichten
öl gütlich aussvrachen. Niemals aber hat der „Brr -
wätts " zu einer ehrenkränkenden und beleidigenden Be¬
urteilung Veranlassung gegeben , wie eS durch den Ge¬
nossen Mehring in den oben zitierten Aeußerungen ge¬
schehen ist.

Wir halten unS deshalb für verpflichtet , diese Herab¬
würdigung der Gesamthaltung der Redaktion des „ Vor-
ivärts " aus das nachdrücklichste zurückzuweisen und legen
energische Verwahrung ein gegen die Form der Polemik ,
wie sie dem Genoiien Mehttng gegen die Redaktion des
„Vorwärts " beliebte. Eine derartige Kampsesweis ,



'
gegen ein Partei Organ mutz notwei big zur schwersten
Schädigung und zur Zerrüttting der Partei stihrc ».

Berlin , 1 l . Januar IVO.
'«.

Der Die Presikommissiou des
Parteivorstand . „ Vorwärts " .

Soziale Rundfcbau.
Der 5. italienische Gewerkschaftstongretz .
Ter dritte Verhandlungstag begann mit der Dis¬

kussion der Eisenbahnerfrage. Zur Ainiahme gelangte
eine Resolution, welche sich energisch gegen die geplante
Enireckiiiliig der Eisenbahner auchpricht , denen man be¬
kanntlich das Koalitionsrecht entziehen oder doch be¬
schneiden möchte. Im übrigen spricht man sich für Ver¬
staatlichung der Eisenbahnen aus . Sodann wird über
di > Lage der ReiSarbeiter verhandelt. Seit Jahren sind
parlamentarische Kommissionen und Arbeitsamt dabei,
Schutzbestimmuugen für die auf das furchtbarste ausge-
beuicien NeiSarbeiter zu beraten . Wie immer aber,
wenn und tvo Gesetze zugunsten von Arbeitern gemacht
werden sollen , so haben auch hier die langwierigsten und
i fmgreichsten Ermittlungen und Beratungen stattge-
fundeil . damit dem Unternehmertum ja nicht zu wehe
ge an werde. Schließlich ist aber jetzt durch den Oberen
Aibeitsrat ein Entwurf zustande gekommen , mit dem sich
der .Kongretz im wc -entlichen einverstanden erklärte. Ver¬
langt werden folgende Zusätze : anstatt der neunstündigen,
soil die achtstündige Arbeitszeit und zwar Sommer und
S. iater . ohne jede Ausnahme, platzgreifen . Ferner wird
re . langt, dah die Arbeit in den Reisfeldern für alle
Arbeiter erst eine Stunde nach Sonnenaufgang zu be¬
ginnen hat und eine Stunde vor Sonnenuntergang be¬
endet sein mutz. Wenn man bedenkt , dah die in den
Reisfeldern besckäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
iändig bis an die Knie im sumpfigen Wasser zu stehen
und inmitten von Schwärmen von Insekten ihre Arbeit
zu verrichten haben, und lver weih, daß die ReiSarbeiter
der steten Gefahr , vom Malarierfieber betroffen zu wer-
d n . ausgesetzt sind , der wird zugebcn , datz diese Arbeiter
e nes weitgehenden gesetzlichen Schutzes bedürfen. —
Sodann gelangt eine Resolution zur Annahme, in welcher
es der organisierten Arbeiterklasse zur Pflicht gemacht
wird , diejenige», welche für politische Vergehen (nament¬
lich wegen der Ereignisse von 1894 und 1898) in den
Gefängnissen schmachten, die Freiheit tviederzugelvinnen,und cs werden deshalb die Zentralverbände und die Ar-
beitSkammern aufgefordert, das Zentralkomitee für die
Befreiung der politischen Opfer zu unterstützen .

Der nächste Punkt behandelt das Verhältnis zwischen
den Ecwcrkschaftsvcrbänden und den Arbeitskammern.
In den Arbeitskaminern sind die organisierten Arbeiter
eines Ortes vereinigt. Zwischen diesen .Korporationen
und den gewerkschaftlichen Zentralverbänden besteht eine
tzewisse Spannung , die aus den verschiedenen Auffassungen
aber die gegenseitigen Kompetenzen , namentlich bezüglich
der Organisierung von Streiks , resultiert . Zu dieser
Frage hatten sich ca . 30 Redner gemeldet. Die Dis¬
kussion wurde so lebhaft, dah in der Nachmittagssitzung
eine Trennung des Kongresses vorgenommen werden
mutzte ; in dem einen Saale verhandelten die Vertreter
der Arbeitskamniern weiter, in einem anderen tagte » die
getverkschaftlichen Zentt alverbändc. Rach Wiederzusämmen-
tritt des Kongresses gelangt eine Resolution von Neina
mit 9 ! gegen 28 Stimme » zur Annahme, in welcher
ausgesprochen wird, datz zwischen den beiden Korporationen
ein gegenseitiges Vertrauensverhältnis auftecht erhalten
werden müsse und dah sich beide in freundschaftlicher
Zusammenarbeit zu vereinigen haben.

Der ganze letzte Verhäudlungstag wurde ausgefüllt
mit dem Punkte : « Stellung des Proletariats gegenüber
den Nnterdrückungsmahrcgeln der Regierung bei ökonomi¬
schen .Konflikten . " Hierbei kommt es zli scharfen Aus¬
einandersetzungen zwischen den Sozialisten einerseits und
den Anarchisten , Generalöstrciklern und Republikanern
andererseits . Die Anhänger der Generalsstreiksidee sind
mehr in den Kammern zu finden , während in den
größeren Gcwerkschaftsverbänden die sozialistische Auf-
sasiung die vorherrschende ist. Der AbgeordneteEabrini ,
ter auch zugleich der Sekretär des Zentralkomitees der
italienischen Gewerkschaftsverbändeist, ging auf die Ge¬
schichte des Generalstreiks vom September v . I . ein . Er ist
Wohl der Auffassung , daß sich eine solche Bewegung
n ieJcrtjolen werde. Hand in Hand mit der Aufklärung
uno der Disziplin des Proletariats werden auch die Be¬
wegungen der Mafien wachsen und imponierender werden.
Der von den Mailänder Revolutionären ausgestellten
These : « Streik bei jeder Gelegenheit" aber müsse er eut-
gcgentreten. Der Kongreß müsse sich fragen, ob das
Proletariat sich stark genug fühle und ob es seiner
Brüder unter den Waffen , die bei ausbrechende» Kon-
slikten doch einem höheren Willen gehorchen mühten,
sicher genug sei . Jedenfalls müsse eine solche Bewegung
von Anfang bis Ende von einer Zentralstelle auS geieitet

'
we den . Eine von Reina und ihm eingebrachte Reso¬
lution stellt folgende Grundsätze fest : Die Einmischung
der bewaffneten Macht in die ökonomischen Konflikte ist
rin Beweis der Rückständigkeit der italienischen Bour¬
geoisie ; ferner aber auch ein Beweis des geringen Ein¬
fluges des organisierten Proletariats auf die Politik des
Landes. Die friedliche anti -militaristische Ueberzeuguug
mutz in den Arbeitermassen immer mehr Verbreitung
finden . Unter Ablehming jeder Verantwortung für die
Gcwafttätigkeite» der staatlichen Macht bei wirtschaft¬
lichen Konflikten betont der Kongreß das unbestreitbare
Recht der Verteidigung. Den Generalstreik erkennt der
Kongreß als ein Mittel an , dessen sich das Proletariat

Cfoeater, Kunst und «SKffenfehaft.
ßr . Siegfried Wagners neue Oper „ Der

Kobold" . (Zum erstenmalc .) Jung-Siegfried ist der
Sohn eines großen VaterS und genießt als solcher nicht
nur die goldenen Früchte väterlichen Schaffens und den
Rhmbus eines berühmten Namens , er mußte auch mit
iu den Kauf nehmen , was es heißt und bedeutet, selbst
ehrgeizig vorwärts strebend, vielleicht auch von seinen
eigenen Fähigleitcn allzusehr überzeugt , — stets im
Schatten eines solchen Namens wandeln zu müssen . Und
das ist nicht seine Schuld I Es darf gewiß als verfehlt
bezeichnet werden — wie überhaupt bei allen analogen
Fällen — in der Beurteilung seiner Bühnenwerke ver¬
gleichende Theorien zu Grunde zu legen . Sein Ver¬
schulden aber ist es, wenn die Art und Weise, wie er in
seinen bisherigen Opern dem Genius des Meisters nahe
zu kommen sucht, mit zwingender Notwendigkeitzu einem
solchen Vergleich herausfordert . Wir hatten Gelegenheit,
dies zuerst beider damaligen Aufführung seines „ Bären¬
häuter " zu beobachten. Sein „Kobold " zeigt der
Fehler in gleichem Maße.

Auf Konto seines Namens ist es zu setzen , lvenn eine
ueue Oper Siegfrieds ein gewisses Ereignis bedeutet und
es ist dabei nicht erst nötig, daß Frau Cosima mit einem
mehr oder weniger großen Bayreuther Hofstaat von
einer Fremdenloge aus der Uraufführung oder Premiere
beiwohnt.

Und so war eS auch gestern ! Die Utterarische und
gesellschaftliche Cröme der Gesellschaft bildete neben den
obligatorischen Prcmiörebesuchern den Kern des gestrigen
Publikums .

Was die Oper erzählen will, ist etwas schwierig zu
sagen . So mancher wird sich beim Souper nach der
Aufführung ebenfalls nicht ganz klar darüber gewesen
sein . Auf Grund eingehenden Studiun : S eines von einem
Herrn E. G . in liebenswürdiger Weise herausgegebenen
Führers — der sich in seiner Exiftenznotwendlgkeitmit
dem berühmten Ariadnefaden auf gleiche Stufe stellen
bars — kann man schließlich zu folgender Historie
kommen :
rr Verena , Frau Gertruds liebliche Tochter ,
scheint bedrückt, bedrückt durch eine schlimme Mutter
mw durch ein sogenanntes Schicksalsgeheimnis . Etwas
Rareres hierüber tonnten wir leider nicht erfahren .Verena schlaft m lauer Sommernacht im Nachthemd und

„ uerveu tfitfccn tin einem Tisch t) or dem don
schweren -vraumen geplagt. Da erscheint der Kobold ,
genannt Seelchen , und fleht Verena an, ihn zu er¬
lösen und legt dem Mädchen einen Talisman in Gestalt
«rncS blinkende » Edclfteins auf den Tisch. Ein alter

im Ausnahmefalle bedienen kann : in jedem Falle muß
derselbe aber von den Zentralkomitees beschlossen und
von diesen geleitet werden. Dieser Resolution hatte» die
Genossen der Mailänder Arbcitskammer eine andere
gegenübcrgestcllt, in welcher es den Organisationen zur
Pflicht gemacht wird , die Jugend vor Eintritt in
die Armee aufzuklären, damit diese in vollem Be¬
wußtsein die Konsequenzen ihrer Handlungen voll
ermessen können . In mehreren Punkten stimmt
diese Resolutton mit der von Reina gestellten
überein, schließlich wird aber hier der Generalstreik ge¬
wissermaßen als Prinzip , als das Kampfesmittel ge¬
fordert . Der Versuch Cabriiüs , beide Resolutionen zu
einer zu verschmelzen , wurde abgeschlagen und zur Ab¬
stimmung geschritten Diese ergab folgendes Resultat :
Für die Resolution Reina stimmten 18 Arbeitskammern
mit 27 Stimmen , welche 81039 organisierte Arbeiter
vertreten und 10 Zentralvcrbände mit 205 210 Mit¬
gliedern, für die Mailänder Resolutton (Corradi und
Trati ) stimmten 26 Arbcitskammern mit 36 Sttmmen ,
die 122 975 Sttmmen vertreten und 5 Zcntralverbände
mit 69 Mitgliedern . Damit ist die schärfere Resolulion
mit 41 gegen 37 Stimmen angenommen, die iviinderheit
aber repräsentiert eine größere Zahl organisierter Ar¬
beiter. Unter den Zentralverbänden , die für die Reso¬
lutton Reina stimmten, befinden sich die Eisenbahner mit
56 000, die Metallarbeiter mit 30000 , die Bauarbeiter
mit 24000 Und die Landarbeiter mit 100 000 Mitgliedern .
Auch die Arbeitskammern der größeren Städte , wie die
von Genua . Parma , Reggio, Emilia , Ravenna stimmten
für die Resolutton, in welcher der Generalstreik nur als
das äußerste, mit großer Vorsicht anzuwendende Mittel
des Proletariats anerkannt wird ; die Mailänder Arbeits-
kammer mit 25 000 Mitgliedern steht allerdings auf
Seite der Generalstreikler.

Damit sind die wichtigsten Punkte der Tagesordnung
erledigt ; die übrigen Punkte betreffen interne Angelegen¬
heiten der vertretenen Korporattonen.

Vor einem grasten Kampfe,
wie man ihn bisher in Deutschland noch nie gesehen ,
steht die deutsche Arbeiterschaft . Es sind nicht nur die
Bergarbeiter , die an diesem Kampf beteiligt sind ; ver¬
sagen alle Mittel , um eine Verständigung anzubahnra »
treiben die Unteruehmer den Uebermut so weit, daß dt»
ganze Bergarbeiterschaft in den Streik gejagt wird,
so ist es für die deutsche Arbeiterschaft , für das gesamte
Proletariat , eine heilige Pflicht, die Bergarbeiter in
ihrem Kampfe nach jeder Richtung und mit allen Kräften
zu unterstützen . Nach den neusten Nachrichten ist die
Zahl der Streikenden bereits über 100000
gestiegen . Noch ist es Zeit, den Ansbruch eines
allgemeinen Kampfes zu verhüten , es
liegt einzig bei dem Uuternehmertum ,
durch Konzessionen an die bescheidenen Bergarbeiter -
Forderungen einen Kampf zu verhüten, der von unab¬
sehbaren Folgen und jedenfalls schlveren wirtschaftlichen
Schäden ftir weite Kreise begleitet sein wird. Leider ist
die Aussicht für ein Nachgebeu seitens des Unternehmer¬
tums äußerst gering ; was über die Stimmung in Unier-
nehmerkreisen verlautet , deutet darauf hin, daß man dort
den Kampf will. Die Regierung hat bisher noch nichts
getan, was als . Intervention zur Beilegung des Kampfes
betrachtet werde» könnte . Im Gegenteil, sie schickt eine
Unmenge Gendarmen in die Streikgebiete ,
ihnen wird wahrscheinlich Militär folge » ; das kann nur
die Erbitterung steigern, kann jedenfalls nicht versöhnend
wirken .

Interessant ist, zu beobachten , wie in diesem Klassen -
kampf die Arbeiter aller politischen Richtungen einig
gehen . Alle Arbeiterorganisationen arbeiten zusammen .
Gerade die christlichen Arbeiter drängen ihre Führer mit
besonderer Leidenschaft vorwärts . Die Leute , die in
ihren Reden den Klassenkampf schon so oft verleugnet
haben , stehen nun mitten dri» , die Phrasen von der
Jnteressen-Gemeinschaft , von der Versöhnung zwischen
Kapital und Arbeit werden jäh über den Haufen ge¬
worfen in dem Augenblick , da das Klassenbewußtsein
bei den christlichen Arbeitern zum Erlvachen kommt .
DaS Zentrum ist jetzt in einer Zwickmühle . Stellt
es sich nicht klipp und klar auf die Seite der
Arbeiterschaft, sondern treibt cs seine zweideutige
Politik weiter, so ist ihm sein Anhang in der ganzen
Arbeiterschaft des Ruhrreviers verloren . Das Zentrum
hat heute im Reiche bedeutenden Einfluß ; ob es aber
das ganze Gewicht dieses Einflusses zugunsten der Ar¬
beiter in die Wagschale werfen wird, ist höchst zwcifel -
hast. Wir glauben es nicht ; rheinische Jentnimsbrätter
behaupten bereits , allen Tatsache » zuwider, daß der
Streik von „ sozialdemokratischen Hetzern " angczettrlt sei.
Das sagt uns genug über die Haftung , die das Zentrum
in diesem Kampfe einnimmt.

Effen , 13. Jan . In einer Unterhaltung , die ich mit
einem der großen Zechenbesitzer hatte, erklärte mir
dieser , daß ihm von den Forderungen der Arbeiterschaft

Herr , der sich nach dem Theaterzettel bereits vorher und
später auch in der Handlung selbst als der getreue Eck¬
hart entpuppt, tritt plötzlich auf, mystisch, geheimnis¬
voll , um Verena aufzuklären, daß der Verlust des Steines
Kummer bringe . Natürlich liebt Frl . Verena auch und
c r heißt Friedrich . Ein gräfliches Ehepaar taucht
plötzlich auf. Die Gräfin sieht den Stein , will ihn
kaufen und mit Hilfe Frau Gertruds muß Verena das
Kleinod lassen . Nun beginnt das Unglück. Friedrich ge¬
rät in die Netze der etwas ungewöhnlich veranlagten
Frau Gräfin , der nicht ganz saubere Herr Graf will sich
dafür an Verena schadlos halten, hält einen weltschmerz¬
lichen längeren Monolog und wird im Kampfe mit
Verena, bei der er Gewalt anwenden will, tätlich ver¬
wundet. Der gute Eckhart erscheint und führt Verena
hinweg. Im 3 . Akte schließlich erfahren wir , daß Kobolde
die Seelen jener Kinder sind , die „ kein rechtes Sterben
mußte allzufrüh verderben"

, und welche nur erlöstwerden
können , „ wenn des Stamme * letztes Glied willig aus
dem Leben schied " . Verena geht ein Licht auf, datz sie
diese Seelen erlösen muß und findet freiwillig den Tod
von der Hand der gräflichen Diener, welche nach dem
Mörder des Grafen suchen.

So weit der Libretist Siegfried Wagner.
Dem Komponisten ist durch diese, wie man zugeben

wird, etwas unklare Geschichte die Arbeit nicht gerade
leicht gemacht und ein Mangel an Einheitlichkeit läßt sich
nicht ableugnen. Was an der Komposition aufrichttge
Anerkennung fordern darf , ist die ivirkungs- und stim¬
mungsvolle charakteristische Instrumentation . Hier er¬
weist sich Siegfried Wagner als Meister des Orchesters.
Die Vorspiele, von einer gefangen nehmenden Harmonie-
und Tonfülle, zeigen besonders in den lyrischen Motiven
eine ergreifende Empfindung. Uebrigens ist der Reich¬
tum an Motiven, wie der bereits erwähnte Führer in
einem besonderen Anhang sieghaft kündet , ein nicht zu
knapper. Was in der Handlung irgend etwas ist und
bedeutet, durfte einem Motiv seinen Namen geben .

Die Aufführung unter der musikalischen Leitung des
Herrn Balling und der Regie des Herrn Mathias
Schön war eine tadelfreie. Besonderes Interesse er¬
weckte die Besetzung der Hauptrolle der „Verena" durch
eine hier, wenigstens im Konzertsaal nicht unbekannte
berühmte Gästin Frau Katharina Fleischer - Edel .
Im Gegensatz zu anderen Künstlern und Künstlerinnen,
die im Drama der jelveiligen Situation eine gewisse
dominierende Seite für den musikalischen Part einräumen,
fußt Fr . Fleischer - Edel sin rein Musikalischen . Das
musikalische Moment gibt ihr die Mittel zur dra¬
matischen Gestaltung. Darum war auch ihre „ Ver¬
ena" in aU ihre» großen und kleinen Zugen eine

nur die Frage der Stteikanluesiie diskutabel erscheine.
Auch meinte er, daß im Interesse der Arbeitswillige» ei»
Generalstreik vielleicht einem partiellen Streik „och
vorzuzieheu sei. Er ftirchtet die Ausschreitungen ,
Ivelche der Alkohol Hervorrufen werde . lvenn der
Hunger erst lvirke . Das Ende vom Liede werde sein,
daß ein großer Hansen deutschen Geldes ins Ausland ge¬
gangen sein werde . Da diese Auffassung für die Kreise
der Zechenbesitzer typisch sein dürfte, so kann man der
morgigen Sitzung des Vorstandes des bergbaulichen Ver¬
eins nur mit geringen Hoffnungen auf eine Beschwörung
der Krisis entgegensetzen . Bei der heutigen Mittags¬
schicht ist, lvie soeben bekannt loird, auf zehn weiteren

S
roßen Zechen mit annähernd 15000 Mann die Beleg-
Haft nicht angefahren . (Frkf. Ztg .)

Essen , 13 . Jan . Auch die „ Rheinisch - westfälische
Zeitung" gibt zu, daß, abgesehen von einem Zusammen¬
stoß zwischen Streikenden » nd Arbeitswil¬
ligen auf der Zeche „Eoncordia" bei Oberhausen bisher
lerne Ruhestörungen vorgekommen seien . — Die
Folgen des Streiks Machen sich in der Eisenindustrie
bereits sehr fühlbar . Nach Phönix . Hörder, Verein und

tösch werden setzt auch BetriebSeinschräukungenfür die
isenindustrie Menden und Schwerte als bevorstehend

und für die Maschinenfabrik Baum in Herne als erfolgt
gemeldet. Der Stahlwerksverband macht be¬
kannt , daß er unter Umständen gezwungen sein werde,
die fiir Lieferungen bestimmten Fristen hinauszuschieben.

(Frkf. Ztg .)
Essen , 13. Jan . Als besonders charakteristisch für

die sozialpolitische Stellungnahme vieler
Großindustrieller sei eine heute erlassene Kund¬
gebung der Gelsenkirchener Bergwerks¬
gesellschaft angeführt. Sie erklärt, datz sie ihre
Verträge nur mit dem einzelnen Arbeiter schließe,
und deshalb auch über eine Veränderung der Arbeits¬
bedingungen nur mit den Einzelnen verhandeln
könne. Sie werde die in Belegschaftsversammlungen ge
wählten Delegierten nicht als Vertreter der Gesamt¬
belegschaft anerkennen, und sie w e i g e r e s i ch p r i it
zipielk , über so allgemeine Fragen , wie Schichtdauer,
Abschaffung des Nullens und Einführung von Arbciter-
kontrolleuren überhaupt zu verhandeln.

Bochum , 13. Jan . Jetzt sind 91 Schächte mit einer
Totalbelegschaft um Jahresmitte 1903 von 110 838, in
Mitleidenschaft gezogen . Die Beamten der umliegenden
Zechen erhielten Polizeibefugnisse und wurden vereidigt,
auch die Feuerwehr . (Frkf . Ztg .)

Essen , 13 . Jan . In einem Moment, wo allein
Versöhnlichkeit und Entgegenkommen auf allen Seiten
eine unabsehbare wirtschaftliche Kalamität verhindern
könnte , fährt die „ Rhein.-Westf. Ztg " fort, den Streik
als unvermeidlich hinzustellen und in scharfmacherischem
Sinne sich zu äußern . Sie schreibt :

Geben wir uns keinen schönfärbcnden Träumereien
hin . Der allgemeine Ausstand wird zmn 17 . verkündet .
Allein ob die Bergleute mich hier folgen , das ist eine
ganz andere Frage . Aber eins ist nötig : Schutz der
Arbeitswilligen gegen Gewalttätigkeit . Wir wenden uiiö
als liberale Leute nicht gern an den Staat um Hilfe.
Hilf Dir selbst , ist ein im allgemeinen
richtiger Wahlspruch . Aber hier kann vielleicht ein
jeder sich nicht helfe » . Und der. Staat ist
seinem Begriffe nach ein Ding , was in sich jede Gewalt
ausschließt. Er ist verpflichtet, rechtzeitig für Ruhe und
Frieden zu sorgen. Die Delegiertenveriammlung hatte
sich mit souveräner Verachtung über die Kündigungs-
Pflicht hiniveggcsetzt . Tie fordert alle Arbeiter zu einem
Kontraktbruch

'
auf, der allen Arbeitsordnungen Hohn

spricht . Das ist die Mäßigung , Ordnungsliebe und Ge¬
setzlichkeit der Verbände I

Gencbtszeituncf .
8 Karlsruher Strafkammer DI , (Sitzung vom

13. Januar . )
Gilt rückfälliger Betrüger wurde in der Person des

Müllers Theodor Guth aus Hcrbolzheim in die An¬
klagebank geführt. Er hatte am Nachmittag des 5. '.'No¬
vember in Sandweier zuerst der Ehefrau des Karl
Gerber 2 Mark und dann Gerber selbst den Betrag von
1 Mk. abgeschwindelt . Am 4 . November Ivar der Sohn
der Eheleute

' Karl Gerber in Sandweier durch einen
Raduiifall verunglückt . Bei dem Transport des tzlerber
nach Oos durch Mehlhändler Schneider war Guth be¬
hilflich . Tags daraus ging er nach Sandtveier in die
Wohnung der Gerber und erzählte der Frau , er habe
dem Fuhrmann 2 Mk. gegeben , weil dieser aus sofortiger
Bezahlung bestanden habe. Er erhielt daraus 2 Mt.
Auf der Straße begegnete er kurz nachher dem Ehemann
Gerber , dem er die gleiche unwahre Geschichte vortrug,
nur daß es sich setzt um 1 Mk. handelte. Auch der Ehe¬
mann gab daS Geld her. Der Angeklagte war geständig.
Er wurde mit 6 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehr¬
verlust bestraft.

DaS Schöffengericht Baden verurteilte am 8 . Nov .
v . I . wegen Körperverletzung die Landlvirte Ko.nrad
Herr und Maihäus Schäfer a »S Sandweier zu je
6 Wochen und den Landwirt Ambros M ü l l e r von da
zu 1 Monat Gefängnis . Sämtliche Angeklagten legte »
gegen diese Entscheidung Beriifnug ein , der der Gerichts¬
hof insofern stattgab , als er die strafen des Herr und
Schäfer auf je 3 Wochen, des Müller auf 2 Wochen er¬
mäßigte.

Leistung von überzeugender Wahrhaftigkeit. Die Künst¬
lerin verdient hierfür « m so mehr Anerkennung, als ihr
die Rolle eigentlich nicht genügend Gelegenheit bietet,
ihr reiches Talent , ihre köstlichen Diimmmiltet zu ent¬
falten. Frln . Fri edle in als brummige , von einer
ungewissen Schicksalsahmmg bedrückte „ Minier Verena -? "
bot eine vorzügliche Leistling . Gleich treffliche Darstel¬
lungen in Gesang und Spiel lvaren „ Der wandernde
Sänger Trutz " des Herrn Büttner und der „Friedrich"
des Herrn Bussard . Beide trugen nicht zum geringste»
zmn Erfolge des Abends bei . Von den übrigen Rolle»
seien noch genannt der „ Graf " des Herrn G o r k o m
und die „ Gräfin " der Frln . Faßbender . Letztere
zeigte im zweiten Akte eine lvenig empfehlenswerte
Maske, ivelche den Eindruck der Szene , sowohl mir dem
„ Grafen " wie später mit „ Friedrich"

, nicht unwesentlich
beeinträchtigte.

Die Oper fand eine freundliche Ausnahme und die
Höflichkeit feierte ein größeres Fest . Siegfried erschien
des öfteren, um zu danken . Frau Cosima ivohutc in der
Fremdenloge der Ausführung bei .

8pielplan des 6roßb . fioftfoeatere ,
Bom Sonntag den 15 . Januar bis mit Sonntag

den 22 . Januar 1905 .
Sonntag , 15. Jan . 14. auß . Ab . Zweites und letztes

Gastspiel von Katharina Fleischer -Edel von Hamburg .
„Tannhänser oder der Sängerkrieg auf Wartburg"
in 3 Akten von Richard Wagner. Anfang halb 7 Uhr,
Ende nach 10 Uhr.

Dienstag , 17. Jan . A 30 . „ Fidelio " , Oper in
2 Akten von Treitschke , Musik von Beethoven. Leonore :
Alice Guszalewicz vom Stadtteatcr in Bern . Anfang
7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag , 19 . Jan . 8 . 30. „ Aida " , große
Oper in 4 Akten von Verdi, Text von Ghieslawzoni .
Aida : Alice Guszalewicz vom Stadtteatcr in Bern.
Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr.

Freitag , 20. Jan . 6 . 30. Zum erstenmal : „ Die Fee
Capriee", Lustspiel in 3 Akten von Oskar Blumental.
Anfang 7 llhr , Ende 9 Uhr.

Samstag , 21 . Jan . A . 31 . „ Gute Rächt Herr
Pantalon ", komische Oper in 1 Akt vo» Grisar . —
„Coppelia", Ballet in 2 Akten von Nuiter und St . Leon,
Musik von Delibes . Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Sonntag , 22. Jan . (X 81 . „ Der Kobold " , in
3 Akten von Siegfried Wagner. Anfang halb 7 Uhr,
Ende nach halb 10 Uhr. ■ ■ - .

Der Reisende und frühere Versicherungsinspektor
Johann Christian Karl Hattendorf aus Hülshagen
war wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung au-
geklagt. Am 10 . Juli v . I . eignete er sich 212 Mk.
50 Pf ., die ihm von Karl Bender in Staufenberg zur
Ablieferung an den Generalagenten Schmitt in Karls¬
ruhe übergeben worden waren, an und verwendete sie
in seinem Nutzen . Etwa um die gleiche Zeit fälschte der
Angeklagte in Baden auf de» Namen Elsa Schwarz einen
VersicheruilgSanttag Wer eine Kapitalversicherung von
6000 Mk ., um von der „ Deutschen Lebensversicheruilg
Potsdam ", für die er tätig war . 10 Proz . Provision der
Versicherimflssumme zu erhalten . Da Hattendorf aber
mit dem Einzug der Prämie für die von ihm gefälschte
Versicherung beauftragt wurde, fiel seine Spekulation ins
Wasser . Der Gerichtshof erkannte gegen den Angeklagten
unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft auf
5 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust.

AuS dem Hofe der Löwenwirtschaft zu Weingarten
waren anfangs Januar von dem Wagen der Peitschcn -
händler Adam und Andreas May aus Michelbach
22 Peitschenstöcke im Werte von 27,70 Mk. entivendet
worden. Erst jetzt kam heraus , daß diesen Diebstahl der
vielfach vorbestrafte Blechner Albert Julius Ernst auS
Stranz -Naundorf begangen hatte . Er stand damals bei
einem Blechnermeister in Weingarten in Arbeit. In¬
zwischen wurde Ernst wegen anderer Straftaten zu einer
mehrjährigen Gefängnisstrafe verurteilt . Der Gerichts¬
hof sprach heute , unter Einrechming jener Strafe und
unter Abzug der seit 1 . Juni 1904 verbüßten Strafhaft ,
gegen den Angeklagten eme Gesamtstrafe von 3 Jahren ,
1 Monat und 5 Wochen Gefängnis aus . Auch wurden
ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
5 Jahren aberkannt.

Die Anktagesache gegen den Maurer Friedrich Karl
Volk ans Wöschbach uno Gen. wegen Körperverletzung
wurde vertagt .

Tie beiden letzten Fälle waren Berufungen . In
einer derselben, der Anklage gegen den Zementeur Simon
Filterer aus Mörsch wegen Beleidigung, lautete das
Urteil ans Freisprechung.

Bei der Privatklage der Ehefrau S . S ch i e l in
Gernsbach gegen den SchuhmachermeisterFr . Waizen «
e g g e r iu Gernsbach wegen Beleidigung verblieb es be¬
züglich des Angeklagten bei der vom Schöffengericht
Gernsbach ausgesprochenen Geldstrafe von 50 Mk. Auf
die Berufung Waizeneggcrs. wurde gegen die Privat¬
klägerin Schiel aus eine Geldstrafe von 15 Mk. erkannt.

Berlin , 12 . Jan . Der bekannte Graf Pückler
ist heute wegen seiner Reden von der Strafkammer deS
Berliner Landgerichts zu sechs Monaten Gefäng¬
nis verurteilt worden. Nach der Urteilsbegründung
sprang er auf und erklärte dem Vorsitzenden : „ Sie
loerden die Folgen dieses Urteils ttagen , wir werden
uns mit den Waffen sprechen " . Er wurde da¬
rauf in eine sofort zu vollstreckende Haftstrafe von drei
Tagen verurteilt und abgesnhrt.

Radifcbe Chronik.
* Karlsruhe , 14. Jan .

* Fromm tun gehört im badischen Musterländlr
gegenwärtig zum guten Ton. ES frömmell in alle » Ecken
»md Ende », in den Ministerien, in den Amtsstuben, auf
den Rathäusern , überall begegnet man der Frömmelei,
allenthalben bringt man ihr Opfer, oft zwar wider Willen ,
mit Murren , mancher fügt sich grollend in die heuchle¬
rische Rolle , für manchen aber ist die Frömmelei der
Firniß , mit dem die Gemeinheit überlüncht ist. Jedem
geraden, offenen Charakter mutz die kopfhängerische und
augenverdreheriicheFrömmelei, die durch die Gönnerschaft
in den oberen Regionen in Mode gekommen ist, verächt¬
lich erscheinen , und inan sieht darin gar nicht mit Unrecht
eine ernste Gefahr für den Volkscharalter , eine Gefahr
für die Sittlichkeit und Wahrheit , die von der Heuchelei
mehr und mehr überwuchert toerden gerade in den
Kreisen der Gebildeten und Besitzenden . Und „ bist du
nicht willig , so brauch ' ich Gewalt "

, heißt es in den
tonangebenden Kreisen ; wo mail nicht freiwillig die
Mode der Kopfhängerei mitmachl , da hilft ei» sanfter
Druck von oben nach und dann geht es schon . In den
„ besseren " nnd „ guten" Kreisen unserer heutigen bürger¬
lichen Gesellschaft ist man ja schon so gut dressiert, daß
alles , was „ von oben " kommt , unbesehen als gut und
schön gepriesen wird, und daß man einen kräftigen Fluch
darüber höchstens noch im stillen Kämmerlein riskiert,
nachdem man sich versichert hat , daß der Fluch an
kein fremdes Ohr zu dringen vermag. Noch nicht ein¬
mal , wcnn's an den Geldbeutel gehr , finden die Ver¬
treter der „ Besseren " und „ Guten" eine kräftige
Särache : auch da ducken sie sich . Und das >vill etwas
heißen, denn ihnen ist doch zumeist bei allem Fromintum
der Geldbeutel das Heiligtum. Wie gcvnldig man sich
hentzntnge miter das Joch der Frommheilsmode beugt,
davon ein Beispiel : ES besteht bei uns eine Verordnung,
laut welcher ungeordnet ist, daß au Sonn - und Fest¬
tage » während des Hauptgottesdienstesdie Schau¬
fenster verhängt werden müsse « . Ter hiesige Verein
zur Wahrung der Interessen des Detailhandels hat nun
beim Ministerium deS Innern um die Aufhebung dieser
Verordnung nachgesucht, wie wir glauben, ganz mit Recht.
CS kann doch die ^ onntagsheilignng nicht gestört werden
durch die Auslagen in den Schaufenstern. 'Aber auch im
Ministerium des Innern ist man sehr fromm. Das Ge¬
such der Detailtisten wurde a b g e l e h n t . Cs
bleibt dabei, die Schaufenster müssen verhängt iverden,
wen » am Sonntag die Frommen ihrer Andacht obliegen,
lins wundert bald, daß nicht auch die Firmaschilder so
lauge verhüllt loerden müssen, den» auch sie erinnern ja
an irdische Dinge . Der Stadtrat hat seinerzeit das Ge¬
such der Detailttsten unterstützt . Als nun die Absage kam»
hat man „ mit Bedauern " davon Kenntnis genommen .
Davon aber , daß die Vertreter der Besitzcnde» sin Rat¬
haus , die Beschirmer und Behüter des Mifteistaiides auch
eni kräftig Wörtlem gesunden hätten gegen die sinnlose
und geschästsschädigcnde Frömmelei, davon hört man
nichts

'
. Äuch im Rate der Stadt duckt man sich unter

das Joch , ungern zwar , aber man kennt die Protektion,
de » Einfluß, unter dem die Frömmelei grotzgezogen
wurde und dagegen wagt man nicht zu rebellieren. Der
untertänige Spießer macht dazu eine Faust im Sack,
sieht ec aber frommeHerrichaften von weitem , dann fliegt
der Cbapcau schleunigst vom Schädel, der Bnckel wird so
krnmni lvie möglich gemacht und er „ erstirbt" so unter¬
tänigst und ehrerbiet :gft wie möglich . — Das
Bild vollendeter Jämmerlichkeit , das unser heutiges
Bürgertnin bietet.'* Wegen der Aushängeschilde und Auslage -
vorrichttrngc» macht das hiesige Bezirksamt auf folgen¬
des auftncrtläm :

Wir baben in letzter Zeit mehrfach die Wahrnehinung
gemacht , daß die ri u S h ä n g e s ch i l d e und Aus -
l a g e v o r r i c,, t u n g e n den geltenden Vorschriften nicht
entspreche» . Wir ivrisen demzufolge zur künftigen Be¬
achtung aus nachstehendes besonders hin : 1 . Aus¬
häng e f si; i ! d e sollen höchstens 1 .20 R.'cter von der
Bauflucht ävjkeben , nicht über 0,00 Meter hoch sein, einen
Durchgang von

'
2,30 Äteter über der Gehlveasläche ftei-

laffen und das Licht östeiitticher Laternen nicht be¬
einträchtigen. Ausnahmen können auf zuvoriges be¬
sonderes Gesuch vom Bezirksamt bewilligt werde » , wenn
das Schild eine besondere k ü n st l e r i s ch e Form und
Ausstattung erhalten soll ; die Prüfung in letzterer Hin¬
sicht bleibt dem Bezirksamt Vorbehalten . 2 . Auslage¬
vorrichtungen «Aushängckasten u . dergl,) an Ver-
kaufsläden dürren nicht tiefer als 15 Zentimeler sein.
Feste Bauteile und AuSlagevorrichtungendürfen zusammen -
gerechnet nicht weiter als ein Zehntel der Gehwegbreite»
höchstens jedoch 45 Zentimeter über die Bauflucht hervor¬
ragen . Ausnahmen von Ziffer 2, Absatz 1 können
vom Bezirksamt bewilligt werden , wenn der Gehweg
eine Breite von mindestens 3 Meter hat. Die
Auslagevorrichtungen dürfen jedoch auch in diesem Falle
nicht mehr als ein Zehntel der Gehivegbreite beanspruchen
und höchstens 45 Zentimeter über die Bauflucht vor-
springen. G c s n ch e u m A u s n a h m e b e w i l l i g u n g
sind vor der Erstellung einzureichen ; Pläne und Be¬
schreibung , welche die Großenverhältniste, die Form , Aus¬
stattung uiid Art der Befestigung de.s Aushängeschildes
oder der Auslagevorrichtnng ersehen lassen, sind jeweils
beizugeben.



* $ «# OrtSstatut über die Sonntagsruhe im
^ . «v«lSacwerbe hat nunmehr die staatliche Genehmi-V*" erbalten. Hinsichtlich der Bedürfnisgewcrbe beab-
?Lt,at das Großh . Bezirksamt auf Grund des 8 105 der
« ewerbcordnung eine Bezirksratsentschließnng herbei-
Inführen , wonach dem in diesen Gewerben angestellten
Personal mindestens jeder zweite Sonntag ganz frei-
„g-ben ist. Eine weitere Verkürzung der dann für diese" - - f- ix- ri -a; . .. BeschäftigAngestellten noch zugelassenen

aungszeit vermag der Stadtrat im Interesse des kaufen
den Publikums nicht zu befürworten. Ein Bedürfnis
nach Erlassung eines Ortsstatuts , wonach die Sonntags
nrbeit in den Fabrik-, Bank- und Großbetrieben, ganz
li ch untersagt ist, liegt nach Ansicht de§ Stadtrats zur
zeit nicht vor. In diesem Sinne hat der Stadtrat au
eine diesbezügliche Anfrage an das Bezirksamt berichtet.
Ob der Stadtrat für sein Gutachten sich das Material
von den Vereinigungen der hiesigen Handelsangestellten
beschafft hat, ist aus dem Stadtratsbericht nicht er
sichtlich .* Braudstatistik . Im Jahre 1904 wurden bei der
Zentralstation der Feuertelegrapheuanlage im Rathause
82 Brände gemeldet, wovon 2 im Entstehen ohne Mit¬
wirkung der freiwilligen Feuerwehr gelöscht worden sind
Bon 30 Brandfällen wurde das Kommcmdo der frei¬
willigen Feuerwehr verständigt, in 28 Fällen erhielten
die Hauptleute der betreffenden Feuerwehrkompagnien
Mitteilung. Die Nachtfeuerwache trat 15 nial in Tätig¬
keit. Die Alarmierung bezw . das Eingreifen einzelner
Feuerwehrkompagnien erfolgte in 4 Fällen . Großfeuer,
bei denen die gesamte freiwillige Feuerwehr alarmiert
wird , sind keine vorgekommen .

□ Verband der städtischen Arbeiter . Die Mit¬
glieder werden darauf aufmerksam gemacht , daß die au '
den morgigen Sonntag Nachmittag anberamnt gewesene
Versammlung Umstände halber auf Samstag den 21 . ds.
verschoben wird . (Siehe auch Inserat .)* Die Wiener lustige Buhne teilt uns mit , daß
neues Personal engagiert wurde und die Direktion keine
Kosten noch Mühe gescheut hat, um dem Karlsruher
Publikuin immer neues und gutes zu bringen. Diesmal
gibt das hier beliebte Ensemble im Eafö Rowack, unterer
Saal , ihr Gastspiel. Näheres im Inseratenteil .

Pforzheim , 14. Jan.
Die schwarze Liste im Pforzheimer Arbeit¬

geber- Verband . Die Pforzheimer Bijouteriefabrikanten ,die sonst unter sich den Gedanken einer solidarischen
Produllionspolitik durchaus ablehnen, und durch Preis¬
drückerei des Einzelnen in einer oft unlauteren Konkurrenz
eher die ganze Industrie ruinieren , schwillt nun der
Kamm — den Arbeitern gegenüber. Hier fühlen sie sich
solidarisch , hier sind sie stark, seit der Gründung des
Arbeitgeberverbandes. Nach großen Vorbildern soll auch
hier das System der schwarzen Listen die Arbeiter kirre
machen . Wie dies gemocht werden soll, lehrt uns ein
Blick in die Statuten des hiesigen Arbeitgeberverbandes
Nachdem als Zweck desselben bezeichnet wird, ^unberech¬
tigte Bestrebungen der Arbeitnehmer, welche darauf ge¬
richtet sind , die Arbeitsbedingungeneinseitig vorzuschreiben ,und insbesondere die zu diesem Zweck geplanten oder
veranstalteten Ansstäiide gemeinsam abzuwehren und in
ihren Folgen unichädlich zu machen, " wird auch gleich
gesagt, wie dieser Zweck erreicht werden soll. Durch § 6
verpflichten sich die Mitglieder, »den untenstehenden,unter a bis c aufgeführten Arbeitern keine Beschäftigungzu gewähren, bevor der Vorstand seine Einwilligung er¬teilt hat :

b )
c)

d )

Arbeitern, welche wegen aufhetzender Umtriebe
entlassen werden mußten,
welche kontraktbrüchig geivorden sind ,
welche sich an einem in dem Betriebe eines Mit¬
gliedes entstchenden Ausstandcs beteiligen, wäh¬rend der Dauer des Aussta-ides ,
welche sich eines Diebstahls oder eines Verrats
von Betriebsgeheimnissen während ihres Arbeits-
Verhältnisses schuldig gemacht haben,e) welche von ihrer letzten Stelle kein ordnungs¬mäßiges Zeugnis vorlegen können .

Ist seitens eines Mitgliedes die Beschäftigung solcherArbeitet irrtümlich erfolgt , so find die letzteren mrReklamation des Vorstandes sofort zu entlassen , bezw . istdenselben zu kündigen .
Die Namen der unter a bis e aufgesührten Per¬sonen sind dem Vorstand alsbald zur Kenntnis zu bringen

welcher dieselben sofort nach Prüfung der Sachlage sämt¬lichen Mitgliedern niitzuteilen hat ."
. Bei Nichieiiihaltung dieser Bestimmungen verfälltein Solawechsel im Wsachen Betrage eines Jahresbei¬trags , den jedes Mitglied bei», Vorstand zu hintcr-Ip*. n hat.

In Erwariling der riesigen Arbeit, die der Scharfmachervcrband im Interesse des hiesigen Fabrikantentums
zur Niederhaltung und ungestörten Ausbeutung der Ar¬beiter leisten will , ivird fofort ein besoldeter Geschäfts¬führer angestcllt. Wir werden ivohl bald in der Lagesein , von den Taten dieses neuesten Machtmittels der
hiesigen U-ttcruehiner berichten zu können .

* #

.
V. « erghanfen , 12. Jan . Am Dienstag Abend war

BurgeraliSschußsitzimg . Auf der Tagesordnung war nurein Punkt : Erbauung eines Grundbuchanits nnt Spritzen¬haus und einer Lehrerwohnung. Dieses Gebäude sollteauf dem Platz erbaut werden, wo die Zehnischeuer stand,lieber diesen Platz wurden schon einige Projekte von demGeurciuderat ousgearbeitet . die aber jedesmal von :
Bürgerausschuß nnt großer Mehrheit zurückgewiesen wur¬
den . Der Bürgermeister sagte , daß dieses Gebäude auf24 000 Mk . tomntcn werde . Es wurde ihm aber von
unserer Seite klargelegt, daß dieser Bau auf über 40 000 Mk.
zu stehen komme, und schließlich mußte der Bürgermeister
zugeben , daß der Bau doch aus über 30 000 Mk. komme.
Nachdem nmn sah , daß der Antrag des Gemeinderats
bei den Mitgliedern des Bürgeraüsschuffes keine An¬
nahme finden werde , kam Gemeinderat Ungcrer miteinein förmlichen Klagelied ; man inöge doch den Antragdes Gemeinderats , da dieser doch kein ungerechter lväre,anmhmcn . War man bisber gewöhnt, daß alphabetischabgestimmt wurde, so überraschte der Bürgermeister die
Mirglicder des Bürgeraüsschuffes diesmal dadurch , daßer von hinten abstimmen ließ. Man glaubte wohl , mit
diesem Trick die Annahme durchzusetzen. Trotzdem aberwurde der Antrag mit 43 Stimmen gegen die 7 Stimmendes Gemeinderats abgelehut. Zu bemerken wäre , daßman hier ein Spritzenhaus notwendig braucht ; wir
glauben, wen » der Gemeinderat ein Projekt ausarbeiten
ließe , nach dem das Spritzenhaus auf den freien Platzvor dem Bahnhofe käme , so würde ein solches Projett
sin Burgerausschuß sicher Annahme finden . Es wäre
jetzt Zeit , daß nian das Projettmachen über de» Zehnt-
scheuerplatz bleiben ließe , da man jetzt doch die Gesinnungder Bürgerausschußmitglieder kennt und wissen muß, wasmit diesem Platz geschehen soll.* Neustadt i. Schw, , 13. Jan . Hier wurde eine
ledige Dienstmagd aus Hizkofen (bei Sigmaringen ) unterdem dringenden Verdachte festgcnommen , im letztenMonat in H . eine Kindestötung verübt zu habe» . Wieman lt . „ Frbg . Ztg . " hört, soll das Mädchen die Tat be¬reits eingestanden haben* Schopfheim , 13. Jan . Hier hat sich ein Kon¬
sortium gebildet, das zwischen Schopfheim und Tegernaui,m kleinen Wiesental) einen Automobilverkehrmit täglichfünfmaliger Fahrt einzurichten beabsichtigt . Im Februarsollen Probefahrten stattfinden. Auch die vor einigerZeit gegründete Motorwagengesellschast Todtnau will »mFrühjahr den Betrieb zwischen Todtnau und Pasel teil¬
weise aufnehmen.

, 8 Radolfzell , 13 . Jan . Am Samstag , 7, Januarhielten die Gewerkschaft und die polittsche Organisationrm gemeinschaftliches Wintervergnügen ab. Das sehrreichhaltige Programm wurde in schönster Harmonie ab-
gewickelt u >ld zeigte der vor kurzein gegründete Arbeiter¬
gesangverein » Bruderbund", daß er von einem gutenDirigenten geleitet ist und daß die Mitglieder mit vollerFreiwe dein Gesang huldigen. Eine dem Abend ent-
wrechende Rede wurde mit großem Beifall ausgenommen.Mögen die mchtorganifierren hiesigen Arbeiter sich ander schonen Harmonie der Organisiette » rin Beispiel

nehmen und sich den bestehenden Organisationen an
schließen .

? Waldshut , 11 . Jan . Waldshut, unsere sonst so
friedliche Waldsstadt hat ihre» neuesten »Fall " . Vor
einigen Wochen wurde die schon zu verschiedenen Maler»
an- und abgeschaffte Polizeistunde endgiltig durch das
Bezirksamt eingeführt und mit aller Strenge gehandhabt.
Die heilige Hermandat hatte goldene Nächte, denn eine
große Anzahl von Herrn , die tagsüber ihrem Berufe au '
dem Bezirksamt . Aintsgericht oder der Bezirksbau-
inspettion nachgiiige », wurden zur Anzeige gebracht , ja
beinahe wäre es sogar gelungen, einen Regierungsrat zu
ertappen . Das Hotel Wirthle. in welchem diese Herren
vorzugsweise verkehren , erwies sich als besondere Fund
grübe für „ Uebermenschen ", während die Lokale, in denen
die Arbeiterschaft verkehrt, nach 12 Uhr nachts in stummer
Ruhe lagen. Die betreffenden Wirte hätten sich auch
nicht getraut , um Polizeistundverlängerung einzukommen ,
da sie das Odium einer Raudaubude für Arbeiter nicht
auf sich laden wollten. Nun . wurde am 8. d . Mts . be-
kaunt, das; die Polizeistunde im Hotel Wirthle fürs ganze
Jahr aufgehoben sei. Darob große Entrüstung beini
wohll. Gemeinderat, den Bürgern und der Polizei. Der
Gemeinderat will sich beim Landeskommissariat be
schweren , der Bürger pocht auf seine Menschenrechte, die
Polizei hält das Feierabendbieten in anderen Wirt¬
schaften für überflüssig und der Arbeiter unserer Partei
ersieht daraus , daß es auch in kleinen Städtchen In¬
dividuen gibt, die sich zu den «erstklassigen Menschen "
zählen.

n. Konstanz , 13. Jan . Am Montag ist Ersatzwahl
für einen verstorbenen Stadtrat . Die Nattonalliberalen,
welche immer noch tonangebend auf dem Rathause sind,
befinden sich auf der Suche nach einem Kandidaten.
Heute Freitag Nachmittag 5 Uhr hatten die sog. National-
liberalen eine geheimeBesprechung , um einen der Ihrigen
auf dem Schilde zu erheben. Nach der letzten Stadtrats¬
wahl sagte unser Ober, daß das geistige Niveau durch
die sechs neiigewähüen Stadträte nicht _ gestiegen sei.
Diesmal wollen die Nazzen nun wieder einen gewesenen
Metzgermeister (nachdem sehr geeignete Personen abge¬
lehnt haben), zum Stadtrat erklären. Da wir schon
einige Bäckermeister im Stadtrat sitzen haben und jetzt
noch ein Metzger hinzukommt , so hätten wir uns denn
glücklich auf das Niveau der Metzger - und Bäckermeister
hinauf — geschwungen !

* Konstanz, 18. Jan . Der wetthin bekannte Kgl.
Musikdirektor Konstantin Handloser, der Dirigent der
Konstanzer Regimentsmusik, ist gestern Nachmittag ge¬
storben , Der Verstorbene hatte sich um daS Konstanzer
Musikwesen sehr verdient gemacht . Biele Fürstlichkeiten ,darunter der Kaiser und der Großherzog, haben ihn mit
Auszeichnungen bedacht .

* Philippsburg , 18. Jan . In der Nähe der
Station Wiesenthal wurde der 19 Jahre alte Martin
Heißler von dort als Leiche aufgefunden. Dieselbe war
schrecklich zugerichtet. Wie das „ N . Mannh . VolkSbl ."
nieldet, war der Verunglückte aus dem Zuge gesprungen
um sich wahrscheinlich der Fahrkartenkontrolle zu ent¬
ziehen .

* Heidelberg , 13. Jan . In Handschuhsheim kani
das 6jährige Mädchen des Friedrich Wernz zu Fall,ivobei eS laut » Heidelb. Tagbl ." den Kopf so unglücklich
an eine Wand anschlug , daß eS nach kurzer Zeit starb.— In Kirchheim brannten vier Scheunen nieder. Das
Feuer war in derjenigen von Metzgermeister Spieß au§-
gebrochen . Der Schaden ist bedeutend .* Mannheim , 13. Jan . Von hier Ivird berichtet
Der HeuhKndler Rudolf in Mingolsheim beichtete , als
er auf den» Krankenbette lag, dem Ortsgeiftlichen, wobei
er gestand, daß er schon seit langem seine Mannheimer
Heuabnchmer in punkto Gewicht betrogen habe. Der
Priester erklärte ihm, er kömr^ ihm die Absolution nichterteilen, bevor er sich nicht dem irdischen Richter gestellt
habe. Rudolf ging dann, als er gesund geworden war,in der Tat den schweren Gang zur StaatsanwaltschaftEr beschuldigte aber auch andere Mingolsheimer Heu¬
händler der gleichen strafbaren Handlung. Auch diese
hätten im Einverständnis mit dem städtischen Wagmeister
die Heuabiieümer betrogen. Aus den Büchern Rudolfswar zu ersehen , daß per Wagen bis zu 10 Zentner zu
weuig geliefert worden waren . Die Untersuchung ist
eingeleitet.

I^eues aus alter Mell .
München , 12. Jan . Der Hutfabrikant Theodor

Weise wurde heute morgen bewußtlos in seinein mit Gar
ersilllten Laden am Domhof gefunden . Sofort ins
Krankenhaus verbracht, starb er alsbald . Man nimmt
an . daß die Nacht über Gas in, Laden ausgeströint ist,und daß Weise am morgen beim Betreten des Ladens
die Befinnnng verlor.

Leipzig , 12. Jan . In Leipzig ist heute Nacht e>»
großer Goldwarendiebstahl verübt worden. In das ausder Windmühlenstratze 33 befindliche Goldwarengesckiäst
von Oskar Mcschke drangen durch die Decke des Ladens
Diebe gewaltsam ein und entwendeten für etwa 10000
Mark Schmucksachen. Von den Cillbrechern fehlt noch
jede weitere Spur .

Deutfcber Reichstag .
( 117. Sitzung.)

Berlin , 13 . Januar .
Am Bundesratstische Staatssekretär Dr . Nieder

ding .
Präsident Graf Ballestrcm teilt mit , daß eine

Interpellation Auer und Genossen über die Ursachen deS
Bergarbeiterausstandes im Ruhrgebiet eingegangen sei.Das Haus berät den Justizetat weiter.

Abg . Graf Limbnrg -Stirum (kons . ) möchte in ge¬
wissen Fällen in Zivilprozessen eine Lenderung der gegen¬
wärtigen Kostenberechnung .

Staatssekretär Dr . Nieberding glaubt nicht, daß
im Bundesrat für diesen Vorschlag , der den Grundsätzen
widerspreche , daß die Kosten Priv -'^ -rche sind, Stimmung
vorhanden sei. Diese Aenderung n, .oe einen Anreiz zum
Prozessieren ans Kosten der Staatskasse schaffen .

Abg . Graf Limburg - Dtirum ikons.) bestreitet oas .
Abg . Lenzmann (freis . Volksp . ) bestreitet, daß der

Minister Ruhstrat makellos aus dem Prozeß gegen die
Journalisten hervorgeaangen sei , und fragt warum der
rühere Fähnrich Hüssener anders behandelt werde, als

ein Zivitmensch . Auch ftir Festungsgefangenebestehe eine
ungerechtfertigte Ungleichheit . Das Vorgehen des Grafen
Pückler sei nicht Wahnsinn, sondern Aufgeblasenheit . Die
beabsichtigte Interpellation wegen des Grafen Pücklerwolle seine Partei nunmehr fallen lasten . Eine Refornides Strafvollzuges sei dringend notwendig.

Staatssekretär Dr . Nieberding betont nochmals ,daß der Fall Hüssener nicht zum Restart der Rcichsjustiz -
verwaltung gehöre, und weist die Angriffe Lenzmanns
gegen die Strafvollstreckung zurück . Er erkenne die Not¬
wendigkeit der Reform deS Strafvollzuges an , eine solche
könne aber erst geschehen nach Neuordnung der Straf¬
gesetzgebung . Gegen den Grafen Pückler werde Rechtund Gesetz wie gegen jeden anderen Staatsbürger an¬
gewandt.

Jessen (Däne ) klagt über die Art der Ausübung des
Strafvollzrigs gegen die Dänen in Nord -Schleswig. Be-
onders scharf gingen die Behörden überhaupt gegendänische Redakteure vor ; ein solcher, der ein Gerichts¬urteil kritisierte, habe ein Jahr Gefängnis erhalten . Bei

den schmutzigen^ Angriffen der rmtidnwschen Reptilien¬
presse auf die dänische Bevölkerung, die Redakteure und
Abgeordnete, wie er, Jessen, verweise hingegen der Ober-
taatsanwalt auf den Weg der Privatklage unter Ver¬
weisung auf das öffentliche Interesse.

Kirsch (Zcntr . ) : Die Erklärungen des Staatssekre¬tärs Dr . Nieberding über das StrafvollzugSgesctz klangen
wenig hoffnung- voll , hingegen freue ich nach über seine
Mißbilligung der Kritiken der Schwurgcrichtsvorsttzendenan den Wahlsprücheii . Der Justizminister hätte eine all¬
gemeine Verfügung gegen jederlei Kritiken erlaffen sollen,alle Redensarten und auch der veraltete Dank a» die
Geschworenen sollten unterbleiben . Nötig ist nicht allein
die Verbilligung des Wechselprotestes , sondern überhaupteine reichsrechtliche Regelung des Gebühreuwesens für
die freiwillige Gerichtsbarkeit. Stadthagens Vorwürfe

einer Klassenjustiz sind deplaziert . Um ein Urteil zu
würdigen, muß man alle Begleitumstände kemien. Die
Festnahme der Streikposten ist eine Kürzung des Kali-
tionSrechts ; solche ist aber auch der Terrorismus der
Sozialdeniokraiic .

Abg . Müller -Meiningen (freis . Volksp .) fragt , wie
es mit der Regelung der Geburtsurkunden unehelicherKinder und dem Gesetzentwurf über den Privatversiche¬
rungsvertrag steht . Redner führt fort : In meinen » Wahl¬
kreise kainen 2 Fälle administrativer Verhaftung vor . In
einem Falle wurde der Freigesprochene ohne einen richter¬
lichen Haftbefehl von Verwaltungswegen abermals ver¬
haftet. Warum hält das Reichsjustizamt nicht die Be¬
achtungder Reichsgesetze aufrecht? Der Regierungspräsident
von Bromberg hat behauptet , preußische Landräte hätten
das Recht . Verhaftungen ohne richterlichen Befehl vor«
zunehine». Die Untersuchung und Klarstellung anfsehen
erregender Fälle durch das Reichsjustizamt täte der
Sozialdemokratie mehr Abbruch , als alle Reden des
Reichskanzlers gegen Bebel. Ein preußischer König
sagte : „Vor der Justiz sind Prinz und Bauer gleich"
(Zuruf : Das war einmal !) Dieser Zuruf spricht Bände
Wir fordern die Aufhebung des Gotteslästerungspara¬
graphen , weil er eine Gefahr für den konfessionelle»
Frieden bildet, weil eS bas Streben der Politik sei , Ge
wissenskonflikte und konfessionelle Gegensätze aus dem
Gerichtssaale fernzuhalten . (Zuruf Erzbergers : Schimpf
freiheit I) Rein I Wir wollen den konfessionellen Frieden
ohne die Hilfe des Schutzmanns und des Strafrichters .

Staatssekretär Dr . Nieberding : Wegen der Aus
stellung verkürzter Geburtsurkunden unehelich Geborener
find Anweisungen ergangen , welche den Wünschen des
Vorredners entgegenkommen. Der Gesetzentwurf über
die Privatverficherung liegt dem Bundesrate vor und es
wird noch einige Zeit dauern , bis er dem Reichstage zu-
aeht. Bezüglich der vorgebrachten Einzelfälle wäre e§
das beste , wenn die Abgeordneten, ehe sie durch die Be¬
sprechung der Einzelfälle Beunruhigung verursachen , das
Reichsjustizamt benachrichtigen, damit eine Aufklärung
gleich gegeben werden kann. Redner stellt dann mehrere
Fälle richtig und legt dar , daß die Gerichts- und Ver¬
waltungsbehörden gesetzmäßig verfuhren.

Abg. Kulerski (Pole ) klagt , die Gerichtssäle seien
in den östlichen Landesteilen die Tummelplätze des Polen¬
hasses .

Abg . Kulerski (Pole ) fährt fort : Besonders bedenk¬
lich ist daS Vorgehen der Staatsanwälte gegen polnische
Angeklagte , namentlich gegen die Redakteure. Ein Staats¬
anwalt habe die polnischen Aufständische !! als Räuber
und Mörder bezeichnet . Dies ist eine unerhörte Belei¬
digung des polnischen Nationalgefühls . Die preußischen
Gerichte werden zu politischen Zwecken mißbraucht ; die
polnische Presse wird von den preußischen Richtern viel
schlechter behandelt als in Rußland .

Abg. Spahn (Ztr .) bekämpft den Antrag der Frei¬
sinnigen ans Abänderung des Gotteslästerungspara -
graphen , dadurch würden die kirchlichen Einrichtungen
ichutzlos werden. Gerade in Deutschland sei ein solcher
Paragraph nötig , damit jeder wisse, daß er die andern
Konfessionen achten müsse.

Abg . Kopsch (Freis . Volksp. ). Das Gesetz über die
Entschädigung unschuldig erlittener Untersuchungshaftwird
nicht gleichmäßig durchgeführt. Es gibt jetzt außer den
Freigesprochenen und Verurteilten auch noch »verdächtige
Freigesprochene" , denen die Entschädigung verweigert
wird. Diese Möglichkeit muß beseiligt werden.

Abg. Gerlach (Freis. Vgg. ) : Die Ansicht Lenz¬
manns , daß wir keine Klassenjustiz hätten, lv,rd selbst
in konservativen Kreisen vielfach nicht geteilt. Professor
Delbrück schrieb , Deutschland sei nur noch niit Einschrän¬
kung Rechtsstaat zu nennen. Der Ruf bei den Sozial¬
demokraten „Klassenjustiz" verdiene Beachtung . Auch
Professor Laband hat eine Warnung ausgesprochen . Die
Schwurgerichte sind auch Klassengerichte , da */5 von der
Bevölkerung von den » Geschworenenamte ausgeschlossen
ist. Dies beweist ein in Bayern ergangener Erlaß , wo¬
nach niemand ausgeschlossen werden darf, weil er der
Arbeiterschaft oder einer bestinimten Partei angehört.
Daher befürworte ich eine Geldenrschädigung der Schöffen
und Geschworenen .

Nach einigen persönlichen Benierkungen der Abgg .
Lenzmann und Werner vertagt sich das Haus auf Morgen
1 llhr .

Auf der Tagesordnung steht die Interpellation Auer
über den Bergarbeiter -Ausstand, sowie die Wciterberatung
des Justizetats .

Schluß 6 Uhr._
Der Krieg zwilchen Russland

und 3apan ,
Die Kämpfe in der Mandschurei .

London , 13 . Jan . Russische Kriegskorrespon
denten berichten von der Fronr : Tic japani
schon Truppen am S ch a h o feierten den Fall
Port Arthurs , indein sie Papierdrachen mit
rluntpyierendeu Inschriften in die rtissischen Linien
teigen ließen . Die Nachricht rnachte auf die russi-
chen Truppe » einen schinerzlicheu Elndliick, wurde

von ihnen aber ruhig und würdig ausgenommen
London , 13 . Jan . Reiner meldet von Okus

Armee vom 12 . Januar : Eine kleine Abteilung
russischer Kavallerie versuchte die Eisenbahn in
der Nähe von Heitscheng zu zerstören, wurde aber
durch die Wachmannschaften Vertrieben . Einzel
heilen sind nicht zu erhalten . Cs ist das erste Mal ,
daß die Russen von ihrer Kavallerie an der Der
kehrsstraße Gebrauch machen.

Petersburg , 13 . Jan . Binnen kurzem wird
eine 4 . Mandschurei -Armee gebildet werden, mu
die Streitkräfte Kuropatkins auf 700000
Mann zu bringen .

w . Tokio , 14. Jan . In militärischen Kreisen
erwartet man nicht, dqß der Angriff Mischt -
schenkis auf Ni nt schwang und N i ni¬

cht antun g weitere Schwierigkeiten bereiten
werde . Es sind Maßregeln getroffen, um den Ab¬
teilungen , die diesen Angriff ansfühi -ten , den Rück¬
zug abznschneiden itnd diese Abteilungen müßten
daher , wenn sie nicht gefangen genonunen werden
wollten , den Rückzug ebenso schnell anrreten, als
! e gekommen seien . Man glaubt , daß Kosaken

westlich vom Liao ein großes Umgehmigsnianöver
ausführcn , um einen Angriff aus die

'
Eisenbahn

auszuführcn und die schweren Geschütze Nogis , die
nach dem Schaho unterwegs sind , abzufangen.

w Tokio , 14 . Jan . Das japanische Haupt
quartier in Liantuug meldet , eine russische, offenbar
der K a v a l l e r i e M i s ch t s ch e n k o s zugehörige
Abteilung griff mit zwei Garde -Infanterie Re¬
gimentern und 12 Geschützen das japanische
E i s e n b a h n - K o m iii i s s a r i a t in Niiit -
i ch i a n t u n g an , wurde aber znrückgeschlage » und
verlor wenigstens 30 Mann .

w Tientsin , 14 . Jan . Eine Abteilung von 000
Kosaken hat die japanischen Vorräte in LkaLpantze
bei Niutschwang zerstört.

w . Tokio , 13 . Jan . IReuter .) Tie Eisen¬
bahn zlvischen Anschantschan und Haiffcheng und
zwischen Inkan und Tatschitschao wurde von
nlssischen Kavalleine -Patroilillen leicht beschädigt .

Tokio , 13 . Jan . ( Reuter .) Der japanische
l ^renzer „Tokiwa " brachte den englischen
Dampfer „Roseley "

, der mit Kohlen nach Wladiivo
tok bestimmt war , am Mittwoch in der japaitischcn

See auf .
Tokio , 13. Jan . (Reuier .) Das japanische

Hauptquartier in Korea erhielt gestern eine Mel¬
dung , nach welcher die japanische Garnison H « ne¬
tz eung eine Abteilung der sibirischen Kosaken in der
Nähe von Honvan besiegte . Das Datum des
Kampfes ist nicht angegeben . Die Russen zogen

sich in Nuordtittttg zurück und ließen 9 Tote,
Offiziere und Soldaten zurück .

Zur Kapitulation Port Arthurs .
Die von japanischer Seite mitgeteilten Einzel¬

heiten über den Zustand Port Arthurs bei
der Kapitulation lassen einzelnen russischen
Blättern die Uebergabe als verfrüht erscheinen.
Generalmajpr Geißmann veröffentlicht in den
» Birshewyja Wjedomosti " einen Artikel, in dem er
bedauert, daß General S t ö s s e l keine besseren
Uebergabe Bedingungen erzwungen habe , denn die
Lage der Festung sei noch so gewesen , daß die Feinde
beiihrerErstürmung ungeheureVerluste erlitten hätten .
Offenbar hätten die Japaner anfangs selbst so gedacht
u . günsttgcreBedingungen zugestehen wollen als später.tiermit erkläre sich auch die in alle Welt posaunte

achricht, daß die Bedingungen „ehrenvoll " seien.
General Geißmmm glaubt nicht, daß die Presse
diese Bedingungen auch jetzt noch fiw „ ehren¬voll " halten werde . Aehnlich spricht sich die
„ Nowoje Wremja " aus . Aus dem Unlstande , daß
die Generale Smirnow . Fock und Gor -
b a t o w s k i , sowie der Kontreadmiral W i r e n
als Kriegsgefangene nach Japan gehen , wird ge¬
schlossen, daß die Generale gegen die Kapitulation
gewesen sind .

letzte poft .
w . Budapest » 13 . Jan . (Meldung des Ungar.

Korr. -Bnr .) In der gestrigen gemeinsamen
Ministerkonferenz wurden die schwebenden
Fragen des Handelsvertrages mit
Deutschland beraten und Beschlüsse gefaßt . In
diesem Sinne wurden Instruktionen den Delegierten
erteilt, die sich behufs Fortsetzung der Verhandlungen
nach Berlin begeben .

v . Paris , 14. Jan . Die Regierung wird voraus¬
sichtlich folgender , von Bienvenu - Martin etnge-
brachten Tagesordnung zustimmen : Die Kammer ist ent¬
schlossen , die Einkommensteuer, die Vorlage betreffend die
Trennung von Kirche und Staat und betreffend die Alters¬
versicherung der Arbeiter zum Abschluß zu bringen , foiüte
jede Obstruktion zurückzuweisen . Sie geht im Vertrauen
darauf , daß die Regierung ihr Prograinm durchführen
wird, zur Tagesordnung über . E t i e n n e weigerte sich
im Namen der Demokraten, die Tagesordnung zu unter¬
zeichnen, da sich viele Mitglieder des Verbandes volle
Handlungsfreiheit wahren wollen. Auch soll ein Teil des
Verbandes der Trennung von Kirche und Staat abge¬
neigt sein.

w. Paris , 13. Jan . (Deputiertenkammer .) DaS
Haus uild die Tribünen sind sehr gut besucht . Lhozihau
interpelliert über die allgcnieine Politik des Kabinetts
bezüglich der Realisation seines Programms und wirst
dem Kabinett vor, keine Reform bezweckt zu haben , be¬
schuldigt den Ministerpräsidenten , die Spionage gegen
die Deputierten ins Werk gesetzt zu haben und sagt, der
Rücktritr des Kabinetts sei notioendig , denn es habe die
Majorität desorganisiert . (Beifall im Zentrum .) De¬
schanel erklärt, der erbitterte Streit unter den Re¬
publikanern müsse aushören. Zur Herbeiführung von
Refornien sei Einigkeit notwendig . Die Politik der Re¬
gierung stehe inl Widerspruch mit den vitalen Jmercssen
des Landes. Redner wendet sich dann gegen die An¬
gebereien und beglückwünscht den Rat der Ehrenlegion
zu der Streichung eines Angebers aus seinen Liften.
(Beifall im Zentrum , Wideripruch auf der äußersten
Linken .) Deschanel bespricht sodann den Bericht des Ge¬
nerals Negrier, in ivelchem .dieser schreibt , daß die Re¬
gimenter an der Grenze nicht die vorgeschriebene Stärke
haben , und bedauer , daß man endgülrig Egypten und
Neufundland aufgegeben habe , um in Marokko die Nolle
eines Gendarmen von Europa zu übernehmen. Er kriti¬
siert hierauf die Erfolge der inneren Politik des Kabinetts ,
bezüglich deren Ilneinigkeit herrsche , und die der äußeren,
wo die Lage äußerst ernst sei . Man müsse das Land
zum wahren parlamentarischen Regime zurückführen und
eine Regieriliig berufen, die nichr den Linflüsfen der
Tyrannei von Unbekannten untcrioorfcn sei . (Beifall
rechts, Bewegung links.)

Z evaes (Soz .) verteidigt das Kabinett und sagt, die
Obsttuktion allein habe Reformen verhindert . Vaillant
(Soz . ) sagt, die Kammer selbst sei also verantwortlich ftir
die Verzögerung der Reformen . Redner ersucht die Re¬
gierung, ganz bestimmte Erklärungen bezügli>h der Re¬
formen abzugeben. Präsident Doumer schlagt dann
vor , die Weitcrverhandlung auf morgen zu vertagen.
Dieser Vorschlag wird mit 308 gegen 228 Stimmen an-
geuoniuien . M o n t e b e l l o kündigt hierauf an , er
werde die Regierung über den in den Atorgenblättern
veröffentlichten Brief des Generals Peigne interpelliere«,
in wellvem dieser den General Bade card vom Gra nd
O r i e » l benachrichtigt , er werde den Kampf gegen die
klerikalen Offiziere des 9 . Armeekorps kräftig fortsetzen .
Die Sitzung wird dann aufgehoben.

v . Kopenhagen , 13 . Jan . (W . B .) Der König
hat gestern den bisherigen Kultusminister Chri¬
stensen in Audienz empfangen und folgendü
Ministerkiste genehmigt : Ehristensen wird
Ministerpräsident, sowie Kriegs - und Marineminister .
Graf Raden - Levetzait übernimmt die auswär¬
tigen Angelegenheiten . Der bisherige Jnstizminister
Alberti bleibt auf seinem Posten , ebenso der bisherige
Landwirtslhaftsillinister H a n s e n . Der bisherige
Minister des Jnneril Soerensen wird zkultusininister .
Ter Abgeorüilete und Rechtsanwalt beim Höchst¬
gericht Sveud Hoegsbro wird Minister für
OeffenUtche Arveiteir. Der Abgeordnete lind Redak¬
teur Lignrd Berg wird Minister des Innern ,
Abgeordneter Redakteur L a r s e n erhält das
FiiunlzpoAefenille .

Karlsruhe . (Deutscher Holzarbeiter-Verband . ) Montag,
den 16 . -Januar , abends 8 Uhr, bei S <t,aufelberger
Verfainmlung der Parkettbodenleger . Tagesordnung :
Besprechung des Tarifs . 180 .2.1

Karlsruhe . (Gesangverein „Laffaflia" .) Die Sänger
werden ersucht, heute Abend präzis halb 8 Uhr
zur Einkleidung zu erscheinen .
190 Der Vorstand.

Beiertheim . (Sozialdcm . Verein .) Samstag . 14 . Jan .,
abends 8 Uhr, Mitglieder - Versamnilnug . Zahlreiches
Erscheinen wird erwartet . Der Vorstands

Durlach . (Sozialdem. Verein .) Sonntag , den 16. Jan .,
nachmittags 2 Uhr , im Gasthaus zum „ Schwanen"
Generalversammlung. Tagesordnung : 1 . Geschäfts¬
bericht, 2. Wahl des Gesamtvorftandes . Die Partei -
gcnosfeu werden ersucht, pünktlich und vollzählig zu
erscheinen. 151 .2 . Der Borsland.

Ettiingrn . (Sozialdem . Verein .) Sonntag , 15 . Jan .,
nachmittags halb 3 Uhr, Mitgliederversammlung im
..Darmstädter Hof " . Wichtiger Tagesordnung halber
ist vollzähliges Erscheinen notwendig.
17 g Der Vorstand .

Pforzheim . (Arbeiter-Radfahrer -Verein.) Sonntag , den
Io . Januar , nachmittags 1 llhr , jährliche General¬
versammlung im Lokal zur „Kautzenbach". DaS
Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist notwendig.

Schopfheit ». (Sozialdem . Verein . ) Am SamStag . dc;t
21 . Januar , abends Punkt 8 Uhr beginnend ,

"
findet

im Saale der Bahnhoftoirtschaft unsere ordentliche
Gcneralversammlung statt . Die Mitglieder werden
dringend ersucht, vollzählig und pünktlich zu erscheinen.
188 Der Vorstand.

Verantwortlich im redakttonellen Teil für den Leit¬
artikel , die 'Rubriken: Pölittsche Ueberstcht , Parteinach¬
richten, Aus ' Baden, Feuilleton und Telegramme : Wild .
Kolb ; für den üvrjgen Teil : Alberk Willi ; für di«
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Bollsireund, Geck u. Co. Sämtliche in Karlsruhe



Karneval .
Zu dem am 14. Januar ds . Ja . im grossen Saale unserer teueren nPesihalle "

statlfindenden
verbunden mit

io
grossen närrischen

Volksfest
bat seine Tollität eine Einladung der Vor- und Rückwärtsler , Bruderbündler und

dergleichen närrischen Brüder akzeptiert und sein Erscheinen zugesagt .
Eine grosso Zahl hiesiger Korporationen, Gesang - und Turnvereinen,

Zünfte usw ., wirken mit Auch Radsherren und sonstige Grössen treten aut

Narrenkappen sind obligatorisch und in reicher Auswahl am Saal-
eiugang erhältlich . Tanzen frei . Hausieren verboten.

das närrische Komm 3dee.

Eintrittskarten sind bis Samstag Abend zu haben in der ^Biche ** » im

„Auerhahn “ , in der Villa „Bappel “ , Kaiserstrasse 13, beim Moritz in der

„Schrumpol“ und beim PalmensErnst in der Lessinggasse .

Gin -Cntt
erhält man zum Maskenfest, wenn
man die Hosen an hat, für 1 IVlk.,
ledige und verheiratete , alte und

junge w oibchen zahlen nur einen
halben Reichsmeter .

Vttballddn Gmeindeirrbejltt.
Filiale Karlsruhe .

Di « nächst« Versammlung findet

Sicht am msrsize» Sssstag
sondern erst aut Samstag , XI . Hs.
abends halb 0 Uhr in der „ Wolfs -
schlucht" statt

Der Vorstand .

Pflida-DaLchttmz .
Bom I « . bis SO. d. Mts ., je¬

weils nachmittags S Uhr anfangend.
werden die über 0 Monate ver¬
fallenen Fahrinspfänder bis zu
Lit. L. Str. 6000 in unserem Sec»
steigerungslokal (int Rathaus ) öffent¬
lich und gegen Barzahlung wie
folgt versteigert:
Montag : Herren» u. Frauenkleider.
Dienstag : Weißzeug.
Mittwoch : Gold- und Stlbergegen -

stände, Uhren.
Donnerstag : Betten, Schuhe, Stiefel ,

Uhren.
Freitag : Ellenwaren, ffleider, Uhren.

An obigen Steigerungstagen ist die
Pfandleihkasse ausnahmsweise ^

nur
vormittags von 8—12 Uhr geöffnet .

Karlsruhe den 10. Januar IVOS.
Stadt . Spar - « . Pfandleihkaffe -

Berwaktung . 133 .0

Für große süddeutsche
' 146 .8

iiuliJmurfpiunrrri
wird ein in allen Zweigen der Roß¬
haarspinnerei u. -Zieherei erfahrener

Vorarbeiter
sowie ein

Packmeister
gesucht. Rur erfahrene, langjährige
Praktiker , die auf Lebens,lellung
reflektieren, wollen sich melden.

Off. u. tri K . SS an Daube ». Co .
m. b . H ., Frankfurt a . M .

Für Örautlfttif!
Wegzugshalber ist sofort eine

noch neue Ausstattung sehr billig
zu verkaufen . Zu erfragen :
Kannwald -Atke Sti , 2 . Stock.

Mn eleganter mittelfchwerer

Paletot
paffend für mittelgroße Figur , ist. da
schon unbezahlt, billig zu verkaufe » .
184 DouglaSstrafle 8 , pari .

Uhren °L,

lljllfifiiiilab „Flisch Ass
"

Karlsrvhe.
Sonntag den 18 . Januar 1908

findet in den „ 3 Linden " in Mühlbnrg eine

Aßend -Anterhaltung
verbunden mit Athlet . Aufführungen , komischen Vorträgen , Tanz

usw . stattt . wozu wir unsei « verehrt Mitglieder nebst deren Angehörigen,
sowie Freund« und Gönner unseres Vereins freundlich einladea.

- Beginn 4 Uhr -

177

Eintritt für Herren SO Pfg ., Damen SO Pfg .
Tarnen trel .

Der Vorstand .

SaMldkmokralischtt Verein Dvrlvch.
Sonntag den IS . Januar , nachmittags S Uhr , im Gasthau» zum

„ Schwanen "

Generalversammlung.
Tagesordnung :

1. Geschäftsbericht . 2 . Wahl des Gesamtvorstandes.
Die Parteigenossen werden ersucht pünktlich und vollzählig zu erscheinen .

Der Vorstand .

Achtung ! Dnrlaoh . Achtung !

Deutscher MetallarbeiterDerbiiaii
Hrtsververwattung Portach.

Montag den 10 . Januar, abends O Uhr» im „Grünen
Hast «

rNitgtiederttersaintttlttng.
Tagesordnung : Die Beendigung der Schleiferbewegung und

ihre dtutzanwendung.
Referent : Bezirkslciter Karl Vorhölzer aus Stuttgart.

Vollzähliges Erscheinen dringend notwendig . 186

_ Vis Orisveraialftmg .

Gesangverein „Freundschaft
" Frribvrg

Montag den 16 . Januar » abends halb 0 Uhr, im
Vereinslokal „zum Storchen " (unteres Lokal)

Geirer«rlr»erfommltttto ,
wozu wir die verehrt passiven und aktiven Mitglieder ergebenst
einladen . 181

Ser Vorstand.
Cafe Nowack .

Sonntag den 15. Januar , 4 —7 und 8 —11 Uhi*

Wiener lustige Sühne.
Eatrö 30 Pfg .

Rosa t . Wildbrand
Luise Wa deck
Jeny Hilpert , .
Lin » Rno .iy . ,
Heinrich Kropp .
Dir. Alexander Stork

Direktion . A . Störk .
Neu engagiert :

Keserr. Platz 50-Pfg.

Operettensängerin ,
ßackfischroll n.
Walzers &ngerin .
Schauspielerin
Ch&rakterkomiker ,
Komiker . 187

Aaa Klavier : Fritz Schwaloach .
Heue Dekorationen . Neue Possen . Neue Operettenlieder.

Art in
billiger

Auswo hl.
Nepar . jeder Art mit Garantie .
Für Arbeiter Ausnahmepreise. 4622
Er . Bnhlioger . Ma laraienff . 30

rozialdemaliratlslher Derriv Freibmg.
Donnerstag den IS . Januar , abends piinktl . halb S Uhr

üensrsiverssmminng
in der Reftauratton Schwanke , Belfortstratze.

Tagesordnung : ■
1 . Geschäfts« und Kassenbericht -
2 . Neuwahl des Gesamtoorstandes .
8 . Wahl eines WahlkoonteS .
4. Wahl der Delegierten zum badische« Parteitag ,
b. Festsetzung der Veranstattungen für dieies Jahr .
6 . Wahl der Beisitzer zum . Verband jugendlicher Arbeiter und

materielle Fundierung des betr. Verein.
7. Sierfchiedenes .

Wir laden alle Mitglieder dringend ein, in der Versammlung zu er¬
scheinen. Die Versammlung wird Punkt halb 0 Uhr eröffnet, dam» die
ganze Tagesordnung erledigt werden kann . 183

Der Vorstand .

Mn stutze Zum ffauen
ff. Stauer Sier .

K»te Küche. Weine Weine .
Jeden Sonntag

musikalische Unterhaltung .
Achtung ! Achtung !

3«m „Rheiuhsfeu"
Karlsruhe - Hühl bürg ;, Hardtstr. 2

4 Großes hnvisnstisches Konsert ^
der

Dam.« Sesollschu -tt SnSonia .
®ST Anfang 8 Uhr . "WW

ES ladet ergebenst ein 182

Hermann Voninger ,
_ Metzger und Wirt . _

Rintheim .
Restanr . zur Fria driohskrone .

Den Parieigenoffen . Freunden und Bekannten b inge meine schöne
Räumlichkeiten in empfehlende Erinnerung . Großer Saal . Für gute
Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. 186

(fftr. Ebechardt .

4 Nächste WocheJVohltäligkeits
-ZiehuDg der ^

A Grossen ,n
®

?,a,„. Geld -Lotterie
^ Ziehung sicher S1 . Januar 1905

◄2928 Geld - S 44,000
« 1 gÄ Mk. 20,000 = 20,000
J 2 . SÄ Mk. 5000 = Mk. 5000 k
^ 2926 G’;r * Mk. 19,000 = 19 ,000 r
4 , ose “ 1 1 » lA.se IO M. PÄ" ‘ÄSi

4
■J . Stürmer , Geoaral -Dehil, Strassburi I. E., Langestr. 107.

In Karlsruhe : Carl OStz , Hehelstr. 11/15 , Ghr. Wieder, L
Miche4 Jac. Reppos, Chr. Frank, Eug. Dahlamann . 5280.204

Kedmlmchmg !!
Men närrischen Mannlein uyd Weiblein zur danach
acht—ung zu kund imd zu wissen,

I daß auf dem Mg - närrischen Volksfest t
am 14 . Jänner für alle Narren Kopf C

bedecknugerr» angefertigt aus närrischem
Papier , sowie Masken zur Verschönerung
vo,l Jutlgfern und Jünglingen , desgleichen
Bärte zu dito Zweck beim Eingang des

EdF" Auskleide-Nenbaues '91
zu haben sind.

143 .3 Drahtzieher .

Mitglieder,

m

welche beim Einkassieren der Be-
träge für ihre Mitgliedskarten nicht

jzu Hause ungctroffen wurden,
wollen ihre Karten nun Kaiser»
stratze 138 bei unserem Schatz¬
meister Herrn M . Hack selbst einlösen

'
, andern¬

falls werden dieselben nach unserer ersten Dameu-
sitzung per Postnachnahme versandt.

Große Karvkvsls-Grsellslhvft
Kvrlswhe.

Romeo .
170

Wege « Kmfvg
können sämtliche

(Haaren u. Möbel
trotz der bedeutend herabgesetzten Preisen auf

Abzahlung
entnommen werden.

Wichtig für Brautieata.

J
.

Ittmann
Kmalienstr . 25 ._

Preisabschlag 117J

für

Schweineschmalz
garantiert rein, feinste Marke

1 Pfund 48 Pfg ., bei 5 Pfund a 48 Pfg.

Jv. W. Hauser
Kais erstrasse 76 _ Waidstrasse 65.

Weue Zwiebeln
per Pfund IO Pfg. , bei 10 Pfund |

90 Pfg.
| empfehlen

f fannkueh tz ßoJ
G . m. b. H.

Telefon 1981 am Werderplafz . Telefon 1951 .

Prompter Versand nach Auswärts gegen Nachnahme . |

Standesbnch -Auszüge der
Stadt Pforzheim.

Geborene vom 3 .—10. Jan . :
Ella Luise , Bat Wilhelm Kühner.

Bijoutier . Luise Arie . B . Ludwig
Mauder . Friseur . Oskar Karl , un¬
ehelich. Karoline , unehelich . Alma
Hilda , unehelich . Wilhelm Karl .
B. Karl Distel, Gasthofdesitzer . Elsa

Christine Anna. B . Anton Bartosch
Masseur. Amalie , V . Eugen Re^
Graveur . Alfted Arthur Adolf , u«
ehelich. Werner, B . Hermann Schmidk
Staub , Fabrikant . Mathilde Fried«
rite , unehelich . Rudolf, B. Ludwiß
Großhan» , Musiklehrer. Elsa Christin̂
B. Gottlieb Schober , Bahnarbeite «
Panline Elsa, B I .'Hann Friedrich
Schmid, Metallschleifer.
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